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£]s gehört unter die bekannten Schwierigkeiten der 
oriminalpsychologischen Aufgabe, das Wesen einer Geistee- 
störnng nicht mit deren Schein za yerwechseln. Man kann 
in der Thai Mlfili Tor solcher Yerwechselung nicht eindring- 
lich genug warnen, damit Leidenschaft mid aittUohe Bohheit, 
welche so oft den Sehein der Qeistesetörniig amdmmft, 
ohne eine solche su aem, nicht zu einem Ton Yertheidigem 
und Aerzten emporgehaltenen Schilde fttr Unveraiitworilioli- 
keii nnd 8tra£hMiglceit Tor dem Gesetse werde. 

Diese Frage hat aber auch ihre sehr wichtige Kehrseite, 
welche sich in folgende These zuspitzt: 

liaa kann auch viel&oh psychisch gesand scheinen, 
ohne es wirUidi an sem,« und es ist eine nicht - minder 
wichtige wie schwierige Aufgabe Ar Aerate nnd Bichter, 
dm Schein der psychischen Gesnndlieit nicht mit 
deren Wesen au Torweohseln, nm nicht einen whrklich Un- 
znredmungsfihigen nngerechterweiae der Strafverfolgung ans- 
aosetsen. 

"Wie viele Yätcr und Mütter, wie viele Erzieher, Lehrer 
und Lehrherren verfehlen sich in dieser Beziehung schon 
an dem heranreifenden Geschlecht und behandeln und be- 
urtheilen zurechnuugalose Aiuschreitungen der Jugend mit 
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der Bigorontät und dem Zwangsapparate des Strafrichten, 
wo geiumeie psyehologische Wüidiguiigeii gereobter sein 
und m beweren BeBultaten der Ernehnng föhren würden. 

"Wie reibb sind die IireiihSiiMr aa Erfiihniiigeii über 
solche ^dhiduen, die jahrelang von der Obii|^eit als 
liiederliohe, Yaganien, Yerleumder, Widersetaliche abge- 
wandelt wurden, bis man endEch darauf kam, dass sie 
STymphomaniache, Wandersüohtige, Hallndnanten oder 
anderweitig Geistesgestörte waren. Es ist femer eine ge- 
Unfige Er&famng, dass es nicht leicht eine grössere Irren- 
anstatt gibt, die unter ihrer Bewohnerschaft nicht stfindig 
ein und das andere Indiridnum ifihlte, welches von sonst 
ganz gescheidten, Torurtheüslosen und wohldenfcenden Leuten 
för geistesgesund angesehen würde, i|o dass sich bei solchen 
die Anstslten dem Verdachte anssetien, ohne Noth Geistaa- 
gesunde in Gefangcnschi^ au halten. In den Augen mancher 
hyperUngen Philanthropen kann idch dieser Verdacht selbst 
bis zur Voraussetzung »teigern, als sei der Irrenarzt zaweUen 
auch Mitsdnildiger einer intriguanten Verwandtschaft, welche 
ein Interease dabei habe, die eine oder andere missliebige 
Person ins Irrmhaus an sperren. Die Individuen, um welche 
es sich in solchen FfiUen handelt, dharakteririren sieh in 
der Bogel daduroh, dass sie insseriich und körperlich nicht 
das Ansehen tou Kranken überhaupt haben, dass sie eine 
höchst eindringliGhe DialdkUk anzubieten yerstehen, um 
ihre „unschuldige Gefangenhaltung" zu beweisen, daä8 sie 
hierin durch ein wohlerhaltenes Gedächtniss, durch eine 
ziemlich richtige Beurtheiluiig derjenigen Verhältnisse, die 
sie nicht persönlich angehen, sowie durch eine mit Sclüau- 
heit gepaarte VerBtellungskunst ihren Besuchern gegenüber 
unterstützt werden. 
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In solchen Fällen ist volles Fahrwasser nicht blos für 
„Menschenfreunde" und Interventionssflchtige gewöhnlichen 
Schlages, sondern selbst für höherePhilaiitliropen, Vormünder, 
Schwäger, Onkels und Advokaten gccjeben, um die Segel 
zur Rettung einer „unschuldig in Gewahrsam gehaltenen" 
Person mit aller Macht zu spannen. Es kostet immer viele 
Mühe und hat schon manchen Process gekostet, solche 
Philanthropen und Menschenrettcr zu überzeugen , dass sie 
sich getäuscht haben und dass sie vom Schein der p.'ivchischen 
Oesuiidheit und von ihrer Unbekanntschaft mit den wahren 
Kriterien einer solchen sich verführen liessen. 

In eine Uuüidie Lage der Tänsofamig kann auch der 
Crinimalpsychologe und Biobier konunen — und der ge- 
diegenste und gewissenhafteste am mosten — wenn es 
atdi darum handelt, in aolohen psychisdien Erkrankungen, 
die eng Torknüpft sind mit Terbredierisoher Gesinnung und 
Gewöhnung, den oft noch Torhandenen Schein psychisdier 
Ungestörtilieit au elinumren und in ürtfaeO und Ittohtei»pnioh 
dem würkliohen pathologisohen Moment die gehfihrende 
Rechnung zu tragen. 

Fragen wir nach der Quelle, woraus bei Criminal- 
psychologen die Yerwechselung der psychischen Gesundheit 
mit ihrem Schein möglicherweise kommen kann, so dürfen 
wir sie vielleicht darin suchen, dass in Fällen von zweifel- 
hafter mit Terbrecherischen Handlungen combinirter Seelen* 
Störung man sich gewöhnt hat, zu ausschliesslich die Alter* 
native: ,,ob Seelenstörung oder YerbrechcB?" zu betonen 
unter der theoretischen Voraussetzung, dass Beelenstörung 
und Verbrechen in der Regel sich g^enseitig ausschlössen. 
Findet sich nun in irgend einem concreten Fall vor Allem 
die Terbiecherisohe Gesinnung in umswdfelhafter Qualification 
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Tor, Terbindet aie aidi Doeh mit einer gewiwen Consequens 
und Logik des Baiaonnementa, mit einer demfich gut er- 
haltenen ftiueeren Beeonnenheit, allenfalls noeh mit Sdilanp 
heit und Beredmungsgabe, macht sidi der Fall endlich noeh 
durch die Abwesenheit diagnosticirbarer henrorragender 
körperlicher Störasgen, namentlicfa im Beieidie des NerTen- 
lebens bemerUich, so ist dar Sohlnss: nicht Wahnsinn, 
sondern Ter brechen! schnell fertig, als ob es nicht auch 
noch ein Drittes gäbe. Dieses Tertiam gibt es aber und 
heisst : Wahnsinn und Verbrechen, oder .'verbrecherischer 
Wahnsinn. Die psychiatrische Wissenschaft hat sich dieser 
höchst wichtigen und interessanten Combination schon längst 
bemächtigt Dagegen behandeln die Lehr- und Handbücher 
der Staatsarzneikunde sie noch viel zu kiiiglich und stief- 
mütterlich und die criminalistisciie Traxls führt immer noch 
Fälle ein, die da bt-weiaen, wie wenig fest und correkt 
die richterliche Anschauung in der Beurtheilung gerade 
dieser Uumhination ist. Daher erscheint mir jedes nähere 
Eingehen auf deu eigeuthümhehen Verschmelzungszustand 
wirklicher ethischer Depravation mit wirklicher psychischer 
Störung und jede reale Erläuterung durch i'raxia und Oasuistik 
gerechtfertigt, ja im Interesse des Fortschrittes der Wissen- 
schaft geboten. 

Wenn ich von der Combination seelengestörter Zustände 
mit verbrecherischer (iesinnung und Handlungsweise spreche, 
80 gehören zur gegenwärtigen Frage nicht diejenigen psychi- 
schen Erkrankungen, welche bei inhaftirten oder verurtheilten 
Verbrechern eintreten als einfache L'unsequenzen, sei es der 
erschütternden Wirkungen einer Htellung vor Gericht, oder 
der Keue, oder der mit dem Freiheitsverlust für manche 
Organisation unerträglich werdenden Veränderung der ge- 
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wohnten Lebemweiie, ehiieMflMig der Terfinderton, niBbt 
kiigUcber gewordonen ÜTahniog, der BSnaamTceit, Eerkerlnft 
n. 9. w. Auch gehören nioht diejenigen FfiUe hieher, wo 
QeiBieflBtSnuig in irgend welcher Form gewaltäUUige oder 
aonrt Terbotone Handlangen zur unmittelbaren Folge liat. 
Alle Casuistilk dieser Art hat mit muerer Frage niohla 
an tfaun. 

Unsere Frage soll sich nur mit denjenigen Ver- 
.schmelzungen moralischer Fehlerhaftigkeit mit effectiver 
yeelenstörung beschäftigen, wo erstcrc entweder als wirk- 
liche prädinpoiiirende Momente einer See lenstörung sich 
geltend machen, oder in einer spontan aufi^etretenen Seelen- 
störung integrirend mitgehen, jedoch mit hulcher individueller 
Färbung des Falles, dass in concreto der Schein vorwiegen- 
der moralischer Fehlerhaftigkeit ausgedrückt ist, wahrend 
doch in Wahrheit das psychisch-pathologische Moment 
überwiegt, mit Einem Wort wirkliche nachweisbare Seelen- 
störung vorliegt, welche trotz unläugbar mitspielender sitt- 
licher Depravation dennoch den Schwerpunkt des forensen 
Urtheils von dieser ablenken, und dem durch die psychische 
Erkrankung aufgehobenen Freiheitsmoment mit allen seinen 
strafentlastenden Folgen zuwenden muaa. 

Eine angeborenoi jon fehlerhafter Constroktion dea Ge- 
hirne als Seelenorgan ausgehende Anlage daif wohl in sehr 
vielen Yersehmelaungsanstinden dieser Art als die elementare 

Qrundlage des hier betonten psycho-pathologischen Moments 
vermnihet weiden, wenn diese fehtehaße Oonstruktion auch 
nnr sdtr selten exakt nadigewieaen xn werden Temiag. Auf 
der andern Seite ist aber auch daran kein Zweifel, dass 

rein moralische Fehlerhaftigkeit, verbrecherische Oesinnung 
und Gewöhnung für sich eine mächtige Disposition zur 
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Soolcnatörung abgeben und ihr geradezu zum Ausbruch 
verlielfen kann. Es ist ja eine durch Tauseude von Bei- 
spielen erhärtete Thatsache, vne der in der Sünde und 
Leidenschaft dahinlebende Mensch gerade hiedurch seine 
Gehirn- und Nervenfaser in einen solchen abnormen Keiz- 
zustaud versetzt, darin erhält, und solche Vegetations- 
storuDgen in den Nervencentren begünstigt, die sich sofort 
als nächste Ursachen einer Seelenstörung verwerthen , in 
deren Verlauf dann nothwendig das Unsittlichkeitsraoment 
eine spezifische, ja formbestimniende Stelle einzunehmen 
berufen ist. Dieser Zustand, welchen wir „verbrecherische 
Seelenstörung" nennen wollen und den die Engländer mit 
dem Namen „moral insanitv" bezeichnen, kann in der 
manchfaltigsten Weise in die Erschciuun^,^ treten, da alle 
Altersstufen beiderlei Geschlechter, alle lierufskla.ssen und 
Bildungsgrade an seinem Auftreten sich betheiligen können. 
Wie die Beobachtung theils an Einzelnen, mehr noch an 
jener Masse jugendlicher Subjekte lehrt, welche die in 
neuester Zeit mit Recht in grossen Aufschwung gekommenen 
Rettungshüuser bewohnt, gibt es aUo angelegte Naturen, 
die noch lange vor dem Beginne der l'ubertätsentwickelung 
mit einer Einseitigkeit und Enerf^ie dem Verbotenen nach- 
streben, welche weit den mittieien Grad der Neigung /um 
Bösen, an der jeder Mensch kränkelt, übersteigt. Diese 
Anlage besteht in einem Vorwiegen des Trieb lebons 
über die correktive Kraft der Vorstellungathätigkeit, soweit 
sie für den Willen sittliche Schranken schafft. Auf der 
einen Seite hemmt dieses vorwiegende, Alles überwuchernde 
Triebleben im jugendlichen Subjekt das Erwachen und die 
Weiterentwicklung jenes höheren und feinsten Sinnes, den 
mir der Mensch besitzt, und den man das Gewissen 
neimt, auf der andeni Seite fördert es die schrankenlose 
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SellMtbeiUttigiiiig dm leh, dessen ImpiilB nur das robe 
Gelfisien, und dessen That nur die rfioksiolitdoBe Be- 
friedigung des Gelfistens ist Solch* eine fiber die elementare 
Stofe instinktiTer Thätigkeit nieht lünanskommende Natur 
setst nur immer sich selbst und bewegt sich fortwfihrend 
in der tfaatsichliehen Kegation der Position und Ansprflehe 
Anderer. Daher instinktive Yerachtung dieser, ihrw Bechte, 
üires Eigenthums, ihrer Ehre und PersSnMchkeit» Daher 
die ünbotmlssigkeit und ünfolgsamkeit, der Hang mm 
Lügen, Schimpfen, SehmBhen, Stehlen und rar Bescihidigang 
fremden Eigenthums, ja zum th&diefaeii Angriff auf die 
Person dea Nfiehsten. 

Wie gesagt, wir können den eben beschriebenen paÜio- 
logischen Zug des vorwiegenden Triehlebens mit allen seinen 
verbrecherischen Folgen in einem Lebensalter beobachten, 
das noch vor der beginnenden Geschlechtsreife liegt, also 
im noch ganz jugendlichen Subjekt. Dieser pathologiache 
Uauptzug wird aber noch durch einen zweiten unterstützt, 
der als unmittelbare Begleiterscheinung den ersten in seiner 
realen Bethätigung regelmässig verstärkt. £b ist die eigen- 
thflmliche Gemüthslage solcher ebenso pathologisch als 
verbrecherisch angelegten Naturen. 

Der in energischer Bewegung befindliche Trieb, dem 
BewuHstsein als Gelüsten rapportirt, versetzt regelmässig 
das Geniüth, auch Jas jugendliche, in die schmerzvolle 
Spannung eines gefühlten Mangels, einen brennenden Be- 
dürfnisses, welches unbedingte Befriedigung zur Lösung der 
achmerzliclien Spannung und zur Umsetzung derselben in 
ein Lustgefühl will, nach welchem das also afficirte 
Individuum wie nach der Befreiung von einer unerträglichen 
Last sich sehnt. 
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Diaaer Zng duuriikteririrfc swar tmh it» mit jeder Art 
▼on Drang combinirto Gtomiltlulebeii des nonnalen Menaoheii. 
' AUeiii beim normalen U eoschen ist diewr Zog omgeben Ton 
eintt Menge correktiTor, (beils spontan wirkender, tiieib 
duroh die Endeihung vermittelter Thätigkeiten, welche aiob 
dieila als natOrlidie Gegengewichte gegen den Excess dea 
schrankenlos einherstfirmenden Gelilstens geltend machen, 
theik auf dem Weg der immer kräftiger werdenden Ein- 
sicht und des immer mehr zum Dnrohbrnch gelangenden 
Gtowissens die Mittel lehroi, auftretende Schmengef&hle 
des Bedfirfiuases au<di ohne Beeinträchtigung des Bechtes 
und der guten Sitte zur Lösung und Beruhigung zu bringen. 

Die Terminderte oder ganz unmögliche Hingabe an die 
eben benannten Correktive, theils wegen Mangels an ur- 
sprünglicher Anlage, theils wegen verwahrloster Erziehung 
macht den sdunentiohen Affekt, welcher dem Qelfisten 
vorausgeht und zur schrankenlosen Befriedigung drängt, zu 
«einem einseitigen, in seiner einseitigen Energie fort- 
während wachsenden und hiemit zum Kern eines padio- 
logischenZustandes, der vereint mit der stets fortwuchemden 
ZflgeUoaigkeit des Triebes das rohe Qelfisten, ohne eines 
Gegengewichtes versichert zu sein, zur Herrschaft fiber den 
Willen bringt, auf ihm mit der Wucht emes Naturzwanges 
lastet und ihn allmfthlig in das Joch der unsittlichen Ge- 
wöhnung spannt Das ist die moral insanity in ihrer 
Yollendung und das ist ihre psychologische Entstehungs- 
geschichte, deren Anfänge, wie bereits mehrmals betont, 
sich oft genug bis auf die früheste Jugend zurttckfuhren 
lassen. 

Seine höchste Gefährlichkeit kann tliesjei- puthulügische 
Zustand zur Zeit der Ciubclilcciitäeütwickeluug erreichen 
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mohft UoB dadnrdi, dan «n neuer sterker in einem ea 
8direnkenlori|^6ift gewöhnten IndiTidoum erwaehender Trieb 
in Beiner epeeifiichen Weise ni neuen Excessen treibt, Bondem 
•ndh dndureh, dass er sieh flberhanpt als ein mächtiger Zu- 
wachs m dem geaammten Triebleben verh&lt, dasselbe in 
seiner Energie und Gewaltsamkeit steigernd, das Gemüdi 
oft mit den paradoxesten Gefühlen belastend, die sieh als 
ebenso paradoxe Gelfisten dem Willen aufdrängen 0ch 
«rinnere nur an die Gesdiichte dn* Leidienschänder) und 
an Terbreeherisohen Entäusserungen aller Art fahren. 

So lange die mural insanity mit den früheren Jugend- 
jahren oder mit den i rstcn Jahren der l'ubertätsieatwickelung 
zusammenfallt, ist die forense Frage, d. h. die der Zurech- 
nung, von keinen grossen Schwierigkeiten umgeben; denn 
das Gesetz erkennt schon in der Jugend an sich bis zu 
einem gewissen Alter einen natürlichen Milderungsgrund 
gegenüber allen verbrecherischen Handlungen. Staat und 
Gesellschaft haben auch in löblichster Weise angefangen, 
durch die Förderung der sogenannten Bettungsbäuser und 
Correktionsanstalten für jugendliche Yerbrecher, erstere dem 
ganz unreifen, letztere dem in der Reife schon vorgerückteren 
jugendlichen Alter bestimmt, den hieher gehörigen Gesichts- 
punkten rationelle und praktische fiechnung zu tragen. 

Aber schwieriger wird schon der forense Standpunkt 
fär den zum Urtheil berufenen psychologischen Arzt und 
Kichter, wenn es sich darum handelt, im vollgereiften ver- 
brecherischen Individuum die Gränze zu bezeichnen, wo 

verbrecherische Gesinnung und psychische Erkrankung auf- 
hören forense Gegensätze zu sein, sondern einen im Indivi- 
duum zu Stande gekommenen Verschmelzungszustand eigener 
Gattung bezeichnen, der trotz seines verbrecherischen 
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C9tankton dennoch die Signatur der Seelenstfinuig in erster 
Liide leigt mit allen Ideratu für die Anfhelning der fireien 
Selbstbertfamnung sich ergebenden Folgen. 

Wenn sich nun in diesen combinirten Zuständen die 
Diagnose der Seelenstörung auf solche Symptome stützen 
kann, welche den psychischen Krankheitsverläufen der Tob- 
sudity der Melancholie in ihrer aeuten, ehroniaohen, cirkulären 
oder periodischen Gestalt zukommen, oder wenn das Krank- 
heitsbild sieh bereits schon dem Blödsinn nähert, wenn etwa 
besondere nervöse Complikationen , z. B. Sinnesdelirien, 
I epilq»tischc ComplilEationen u. dgl. sich als Begleiterschei- 
nungen des Qesammtzustandes in irgend einer Phase seiner 
Entwiokelung geltend gemacht haboi, dann ist auch bei 
den in reiferen Jahren stehenden, an moral insanity Leiden- 
den die Feststellung der Zurechnungsfrage für den Erfahrenen 
immer noch eine verhältnissmässig leichte Aufgabe. 

Die Schwierigkeit der Diagnose aber wächst, die Zweifel- 
haftigkeit des Falles wird intensiv, wenn in einer ver- 
brecherischen Natur die psycliiaehe Erkrankung sich mitten 
in seinem bösen und strafbaren Denken und Thun, gefordert 
durch dasselbe, ja, dass ich so sage, auf den Zehen eben 
dieses Denkens und Thuns a 1 Im iihlig heranschleicht, wenn 
in einer also angelegten Natur eine Summe verpönter Grund- 
siitze und Ucwölinuugen ohne stürmische Vor- und Zwischen- 
stadien, ohne hochgradige Beeinträchtigung der Aufmerksam- 
keit und äusseren Besonnenheit, oline vollständige Aufhebung 
der formalen logischen Correktheit im Erwägen und Handeln 
nach und naoli zu einem Wahnsystem sich organiairt, 
von dem ununterbrochen eine lieihe von Handlungen aus- 
geht, welche objectiv unl('ugl)ar die Eigenschaften der 
Sitten- und Gesetzwidrigkeit haben. Dann kann allerdings 
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t&r den gewissenhaften Beobaoliter sehr leieht der Soliein 
entofedien, dass &e m muAA mit eineni in ^dbu l^ahnsysteni 
Bebngenen, psyohisdi Unfreien, sondeni mit einem systema- 
üsohen B^toewicht, der nun eist reeht Ar seine Incoirekt- 
heiten yerantwortlicli gonaclit werden müsse, su ämn Bäbe. 

Die verbrecherische Seelenstörung, die moral insanity 
kann also vorzugsweise und im hervorragenden Chrade die 
Note eines zweifelhaften Falles sich erwerben, wemi sie im 
Kleide des Wahnsinns auftritt, denn gerade diese psychische 
Erankheitsform hat in ihrem Auftreten und Verlaufe Varie- 
täten und Schattiningen, welche selbst dem ärztlichen 
Techniker die Diagnose genugsam erschweren. Wie sich 
in solchem Falle für den zum Urtheil berufenen Laien 
die Schwierigkeiten der Diagnose noch steigeni müssen, 
ist leicht zu eraehten. 

Wenn nun diese Untersuchung es sich zur Aufgabe 
gemacht hat, vorzugsweise diejenigen Zustände von moral 
insanity zu erörtern, welche als zweifelhafte vor das 
Forum treten, so ist der verbrecherische Wahnsinn von 
nun an unser Thema, da, wie bereits dargethan, es in der 
Regel Wahnsinnsformen sind, welche in Congruenz mit 
verbrecherischer Prädisposition und Gewöhnung da und 
dort den Schein psychischer Gesundheit behaupten und 
das Urtheil des Psychologen und Richters irre leiten. 
Wodurch entsteht dieser Schein ? Wie schon oben angedeutet: 

1) dnrdi den von bSsen Le^densoitaften getragenen Inlialt 
de« in oonoreto anfiretenden Wahnayitems ohne hooh- 
gradige StdruQg der Anfinerksamkdt, der äniweren 
Besonnenlieit, mid ohne immer in besonderer StSike 
markirte iJbktej 
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2) durch die zähe IjOgik und Consequenz im Raisonne- 
ment und in der Yertheidigung der theoretischen 
Standpunkte, die der "Wahnsinnige nicht selten ein- 
nimmt, durch die Raffinirtheit, in welcher sich der- 
selbe bei Ausführung von Handlungen zuweilen ge- 
fällt, die seinem Wahnsystera oder sonst einem Gelüsten 
entsprechen, durch die witzige und humoristische Schlag- 
fertigkeit, die ihm hie und da zu Gebote steht neben 
der nicht selten ziemlich gut erhaltenen Fähigkeit, 
die Eigenthümlichkouen, Verhältnisse und Handlungs- 
weisen Dritter ohne Illusion zu beurtheilen; 

3) durch die Abwesenheit spezifischer oder überhaupt 
nachweisbarer Erkrankungen im Bereich des Qehinui, 
üfenreiu^stemB oder anderer wichtiger Leibesorgane, 
womit so gerne und so verzeihlich der psychiatrische 
IHlettantiflinits die psychische Störung ihrer Zweifel- 
hftftigkeit zu entheben und hierauf für die bestehende 
unsweifeUiafte Ungestortheit ni plaidiren geneigt Ist 

Die psyddatrische Erfithnuig hat lioh mm fibw dm 
sab 1 — 3 registrirten IComente, welohe dm Yorhandensein 
eines wirklichen Wahnsinns in einer bestimmten Persön» 
lichkeit nicht blos zweifelhaft machen, sondern dieser Per^ 
sönlichkeit noch überdies den Schein ungestörter psychischer 
Gesundheit verleihen, folgendermaassen auszusprechen. 

ad 1) Das Bewahren eines hohen Grades von äusserer 
Besonnenheit ist vielen Wahnsinnigen ermöglicht. Solche 
wissen, was um sie vorgeht, sie kennen Personen und Dinge 
auseinander, wissen diese, soweit sie nicht mit ihrem Wahn- 
system in Conflikt kommen, in ihrer Eigenart zu beurtheilen. 
Obwohl fast alle Wahnsinnigen eitel, rechthaberisch und 
xommiithig sind) wissen doch Viele ihre Affekte aeitweise 
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sa behemdieii, können riofa numofama] gßoa gat ventoUen 
und 68 bedarf eines laoggeflbten Umgangs mit solohen Per- 
sonen, um sie in allen Fallen sn dnrelucluHien, ja! nickt 
eelten dner riesenmäsaigen Qedold, um ikre Kniffs, Boa- 
linten nnd SSnterliaten niokt isoHrt und ala aoleke m be- 
traobten und zu bekandeln, sondern stets in saebgemftsser 
Terknfipfong mit einem patkologiseken YorateUungs- und 
TrieUeben. Die moraliadke Yerkommenheit, dar roke acandal- 
aftektige Egoismus mit seinen Antrieben mr Yerkleinening, 
YerdScktigimg, Besekimpfung, ja MisskandluDg Anderer 
tritt manekmal ao metkodiaek nnd aokeinbar aelbatstfindig 
beim Waknsinnigen kervori daaa selbst in Irrenanstalten 
dar intliohe Beobadbtor noek stntsig nnd aeitaLweise ver- 
ffikrt werden kanui den Sebwerpunkt seines ürtbeOa ein- 
seitig nack der etkiscken Seite kin an verlegen. Wir 
«erden die Kriterien Immm lernen, die Tor ao Terkäng- 
nisavoUem Irrtbum aokützen. 

ad 2) Eine kocbst merkwürdige und interessante Rolle 
spielt im Waknsinn die Logik. Wer da etwa glaubt, der 
logische Prozess sei im Wahnsinn eo ipso aufgehoben, der 

irrt sich gewaltig. Dioaor Prozoss hat hier namentlich von 
formaler Seite sehr häufig seinen ungestörten Fortgang. 
Der Kranke fühlt zunächst das liedürfniss, seine Wahn- 
ideen und Wahngefühle sich und Anderen zu erklären und 
geht hierin ganz methodisch und folgerichtig zu Werke, ist 
dabei nicht selten reich au dialektischen Wendungen und 
Auskunftsmitteln den Einwürfen gegenüber, die ihm allen- 
falls gemacht werden. Enthalten diese Einwürfe vielleicht 
die eine oder andere Blosse, so weiss der Wahnsinnige oft 
die Un Stichhaltigkeit rasch zu entdecken und dagegen zu 
reagiren. 
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In ihren Han^ngen wie UnterlMonngen sind viele 
WahTiMimige YolhtSndig in logischer üebereinstimnmng mit 
ihrem Wahnsystem oder mit einem eimtefaien WahngefQhl 
und Wahntiieh, und sie wissen Zeit nnd Gelegenhat ab- 
suwarten, um oft mit sdUaner Berechnung ffindemisse, die 
ihran Handeln in den Weg gelegt sind, sa beseitige und 
mit Idst das dnrchsuseteen, wozu ihnen der gewöhnliche 
Weg nicht anssureiohen soheint Die Kunst ihrer Yer- 
stellung geht hie und da so wdt, dass man soldie Kranke 
als Geheilte ans der Irrenanstalt enÜässt, um bald darauf 
dieEr&hrung zu machen, dass diese Heilung nur Schein war. 

In allen solchen Yorgängen, wie sie täglich in den 
Irrenhäusein beobachtet werden, ist unleugbare nicht zu 
beanstandende formale Logik, liaare gute Logik, nicht 
schlechter, als die Logik aller Doktrinäre, selbst solcher» 
die hervorragende Bollen in den grossen Weltbegebenheiien 
gespielt haben und bis zu ihrem oft kläglichen Ende be- 
flissen waren, unverrückt Einen Vordersatz im Auge, Alles 
und Jedes aus ihm abzuleiten. Batin allein aber liegt der 
Felller wie bei den grossen Doktrinären der Weltgeschichte, 
so bei den kleinen des Irrenhauaes: Beide vergessen bald 
ans Eigensinn, Eitelkeit und Selbstfiberschatzung, bald aus 
Beschränktheit, wie nothwendig es ist, die BicMf^rait Ihres 
Yordersatzes immer aufs Neue zu prfifen und ihn mit den 
nöthigen Oorrektiven zu umgeben. Bd solcher Selbst- 
veniachlSssigung kann es nicht fohlen, dass der Endeffekt 
ihrer Folgerungen trotz aUer Logik hier zu einer Utopie, 
dort zu einer üngehenerlichkeit, nach Umstanden auch zu 
einer LftcherHchkeit führt 

ad 3) Seitdem über die Entstehungsart der psychischen 
Erkrankung der Kampf zwischen exklusiven Spiritualisten 
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und Somatiketn ndi gelegt hat und alleiithalbeii der Ghrand- 
sttfat nicht mehr beanstandet vird: dasa geistige Störung 
ihre nadiste üraaehe in einer krankhaften Yerändening des 
Hirn- nnd Nerrenlebens m suchen habe, und daas auch 
andere leibliche Erkrankungen eine Geistesstörung vorbereiten 
oder deren Ausbruch begünstigen können: — seitdem, sage 
ich, ist namentlich der psychiatrische Laie, der in solchen 
Fragen doch mitiUBprechen hat (StaatsMiwalt, Bichter, Ge- 
schworener, Zeuge) nebst manchem niohtpsychiatrischen 
Arzt geneigt, hohen Werth auf ein somatisches Leiden lu 
legen, welches ihm an einem sweifelhaft Seelengestörten 
nadigewiesen werden solle, um sich ftr das Bestehen der 
Seelenstörung in seinem TJriheil zu entscheiden. Und doch 
ist dies eine gani und gar unxweokmasrige Forderung, die 
theüs gar nicht erllSllt werden kann, deren wirkliche Er^ 
fallung ab«r in Tielen Fallen weder fSr nodi gegen das 
Bestehen dner Seelenstörung etwas su beweisen im Stande 
ist Dies Alles aus folgenden Grfinden: 

Die fdneren physikalischen und chemischen Yoigiage 
in der Hirn- und Nenrensubstanz, deren molekulare Lebens- 
bewagungen und nutritiven Spannungen, an welche die 
psychische Thätigkeit gebunden ist, entliehen sich fibeihaupt 
jeder exaktmi Gontrole, vor Allem am lebenden Subjekt 
Selbst solche ausgebreitete (diffiise) pttäudogiMhe Prozesse, 
welche sich nach psychischen Erkrankungen mit grosser 
Begefanissij^eit am Secirtisch sowohl makro- als mikro- 
skopisch nachweisen lassen, bieten nur in den seltensten 
FUlen auch am Lebenden solche unzweideutige äussere 
diagnostische Haltpunkte, dass aus ihnen jener Grad und 
Fortschritt einer organischen Himerkrankung demonstrirt 
werden kann, dessen Folge zugleich eine psychische Störung 

2 
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war. Es ist Tielmelnr das TTingekebria der bei weitem 
liänfigere Fall. Nämlich viebt aus spezifiscli aomaiisolijni 
Symptommi kann der Arat eine bestimmte Seelenatlhimg 
ersohlieBsen, sondern ans den psydiiscdten Symptomoi er> 
schliesst er den Grad und Fortsohritt einer lEhnahrnngs- 
störung des Gehirns nnd soner Adnexe. Hamentlich ist 
dies der FaU bei solchen chronischen nnd seeundfiren Formen, 
wo die flnssere Besomiaihdt des Enoken wenig oder gar 
nicht alterirt ist nnd hiemit das Bestehen einer Seelenstörung 
fSr den Beobadttor iweifdhalt wird. In den acuten nnd 
primfiren Formen, s. B. in der Tobsucht und Melancholie, 
Ist es anders. Da fijlen freilieh die somatischen Begleit- 
ersehdnungen sowohl von d&e motorischen wie sensiblen 
Seite des Nerrrasystems sofort nnd regelmässig in die Augen 
und sind ein Theilbestandtheil der Gesammtdiagnose; allein 
diMe Fälle sind eben auch nicht die angezweifelten. In 
diesen Fällen treten alle somatisch- wie psychisch -pat ho- 
lofpschen ESrscheinungen für jeden Beobachter unzweideutig 
genug hervor, um über die Thatsache einer in concreto 
▼orhandenen Seelenstörung im Klaren zu sein. Es darf 
endlich nicht vergessen werden, dass die nämlichen patho- 
logischen Phänomene im Bereiche des motori-schcti und 
sensiblen Nervensystems, die eine akute Seelenstörung zu 
begleiten pflegen, auch ohne Seelenstörung auftreten können. 
Dies Alles will soviel sagen: die nächste Ursache jeder 
Seelenstörung ist eine Erkrankung des Gehirns und der 
Nervenbahnen. Diese Erkrankung, welche Seelenstörung 
erzeugt, thut sich zwar oft noch durch äussere nervöse 
Symptome (Hyperästhesien, Anästhesien, Convulsionen, 
Hallucinationen , Krämpfe, Lähmungen u. dgl.) kund und 
namentlich fehlt in den akuten pathologischen Seelen« 
zustanden selten das eine oder andere dieser in die Augen 
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filllenden Kenrensymptomo. Allem der ZiuimmeDhang dieser 
peripherisdien Symptome mit solohen feinen und aiugelnreiteten 
pathologischen Centml-Yorgängen im Gdiini, welche in epede 
die Seelmutörung herrorrafen, ist niohi immer ein noth- 
wendiger. Auch weniger tie^hende und weniger auB- 
gebreitete Hvnafiisktionen, die noch keine SeelenstSrung 
bedingen, yermSgen schon Hyperästhesien, Anästhesien, 
ParSsthesien, Lfihmungen, Convulsionen, Krämpfe hervor- 
snmfen; ja solche* k5nnen sogar selbstatändig durch peri- 
pherische Beiie und auf dem reflektorischen Wege entstehen. 
Dies lehrt die tigliofae Eifthrung; ebenso lehrt sie (und dies 
ist namentlich in cfaronischea und seoundSren Formen der 
SeelenstSrung der Fall), dass das eingewurzeltste Wahnsystem 
bald ohne irgendwelche anffiillende peripherische Neurose 
einheigeht, bald von sdir complidrten pathologischen Er- 
sdieinungen dieser Art begleitet wird. Serans folgt, dass 
für die festatustellende Thatsache einer Seelenstorung über- 
haupt und einer Wahnsinnsform insbesondere der Nacihweu 
einer bestimmte nerrSsen Begleiterscheinung kdn nnbe- 
dmgtes diagnostisches Postoli^ sein kann, und somit auch 
nicht Ton Seite des Gesetaes sein darf. 

TerhSlt sich dies so sdion bei denjenigen leiblichen 
ProTinm und Organen (Gehirn und Konren), die dem 
Seelenleben ganz unmittelbar nahe stehen, so begreift moh 
leicht, welche geringe exakte Tragweite für die psycholugische 
Diagnose denjenigen Leabesorganen bttsnmessen ist, die zum 
Seelenleben nicht direkt, sondern nur unter Yermittelung 
des BTerrensystems in Benehnng stehen. Jedermann kennt 
xwar den grossen Snfluss, den Blntmischung und Stoff- 
wechsel, sowie der Medianismus des Blutumlaufes und der 
Sekretionen, respeot die Yerdannngs-, Aihmungs- und 

2* 
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Cirkulationsthätigkeit auf die menschliche GemüthBstiniiunng 
und Geistesverfassung ausüben und jeder psychische Arzt 
weiss, wie häufig Öoolonstürungen mit Erkrankungen der 
Athmungs-, Verdauungs-, Sekretions- und Cirkulationsorgane 
zusammentreffen, aber er weiss nicht minder, wie oft diese 
Erkrankungen auch in der Seelenatörung fehlen und wie 
überwiegend oft und intensiv sie vorkommen, ohne die 
geistige Verfassung in einen abnormen Zustand zu versetzen. 

So wichtig und unerlässlich nun auch für die Behand- 
lung der Geistesstörung die genaue Würdigung desLeibes- 
zustandes des Kranken dem Psychiater in jedem Einzelfall 
ist, und so vorzüglich auch in vielen Einzeltallen die Wür- 
digung der somatischen Momente als diagnostisches Hilfsmittel 
in foro sich erweist, so müssen wir docli wiederholen, das« 
der Nachweis irgend einer körperlichen Krankheit oder 
Schwache nicht zum unumgängliclien Postulat für die 
Diagnose in furo erhoben werden kann. 

Aerzten bedarf man diese in der Hauptsache bekannten 
Gesichtspunkte kaum ins (lediichtniss zu rufen; jedoch den 
Laien gegenüber ist man immer wieder gezwungen, sie aufs 
Neue zu betonen. Staatsanwälte, Richter, Vertheidiger, 
Geschworene sind immer noch geneigt, auf eine Kritik des 
Pulses und Herzschlages, der Lungen-, Leber- und Darm- 
thätigkeit ein um so grösseres Gewicht zu legen, je zw eifel- 
hafter von der psychologischen Seite im engereu Sinn sich 
der concrete Fall ansieht. Aber gerade der zweifelhafte 
Fall muss seine diagnostische Entscheidung vorwiegend vom 
psychologischen Standpunkt aus finden. Dieser Standpunkt 
darf freilich kein speculativ-dialektischer, sondern muss ein 
real-anthropologischer sein, der alle Faktoren, welche sub- 
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jekfeiy wie objekÜT rar Gwiattuiig eine« bestimmten payeht« 
sehen EreigmieeB beitragen, in Baohnnng bringt 

Einstweilen ist nun wobl rar Genüge der Satz erhärtet, 
daas in sweifelhaften Fällen von Seelenstörung überhaupt 
und von Terbreeherisdiem Wahnsinn insbesondere die An- 
Wesenheit äusserer Besonnenheit, die Abwesenheit nach- 
weisbarer leiblicher Erkrankung auf der einen, sowie das 
Erhi^tensein der formalen logischen Thätigkeit und einer 
gewissen Planmässigkeit im Handeln auf der anderen Seite 
durchaus keine zwingenden Beweise gegen die Annahme einer 
SeelenBtörung bfldai. Jedermann sieht aber, dass diese Mo- 
mente, indem sie wesentlich dazu beitragen, einer abnormen 
Qdeteeverfiwmng in concreto den Schein der psychischen Un- 
gestMieit m Terleihen, die Schöpfung eines sicheren Urtheils 
uneadlioh erschweren; denn man erkennt deutlich: es muss 
hier eine ganse Beihe diagnostischer Bestimmungen ausser 
Ansata bleiben, die in gewöhnlichen Fällen ab ToUstSndig 
gweditfertigte Behelfe snr Erschliessung und Feststellung 
der Abwesenheit einer Seelenstömqg dienen dürfen. 

Eine weitere Schwierigkeit für die Diagnose des ver- 
brecherischen Wahnsinns im zweifelhaften Falle erwächst 
dem Begutachtenden durch die eigenthümliche Stellung, 
welche die Leumundsfrage zu dieser Krankheitsform 
einnimmt, eine Frage, welche in die Criminalpraads mit der 
bekannten Formel eingeführt ist: ob man sich gomüHs der 




' 'Präcedentien eines incriroinirten Individuums yon ihm der 
angeschuldigten gesetzwidrigen Handlung versehen konnte 
oder nicht? 

Wenn a&mUeh und beispielsweise ein dnreh melanoho- 
Usehe oder sommflthige Erregungszustände in Yeraweiflung 
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▼ersetztes, oder auch durch Sinnosdelirien oder Wahnror- 
Stellungen angetriebenes Individmim seine Kinder umbringt, 
oder seines Nachbars Hans anzündet , oder in der Noth 
einen Diebstahl begeht, oder die Obrigkeit beschimpft, 
seinen Nebenmenschen an der Ehre angreift u. dgl. und 
der psychologische vrie forense Charakter des Falles wird 
dadurch zweifelhaft, dass sich die obwaltende psychische 
Abnormität vor der incrinünirtcn Handlung der Beobachtung 
entzogen hat und sich auch nach der Handlung einer 
direkten Beweisführung entzieht — etwa desswegen, weil , 
dnrdb diese Handlung der in Explosion geraihene krankhafte 
Affekt zur Ruhe gelangt ist — so kann die Erwägung der eben 
betonten Leumundsfragc von ausschlaggebender Bedeutung 
ftir die Feststellung des subjektiven Thatbestandes werden* 

Wenn demnaoli In concreto erhärtet wird, dass der 
H9rder seiner Kinder bisher ein guter Famifienvater, der 
dureh irgendwelchen Nothstand getriebene Aneigner fremden 
Eigenthums ein ehrlicher Mann, der auf einmal schmäh- 
•fichtig und unbotmässig Gewordene sonst ein ruhiger Bürger, 
▼erträglicher Nachbar u. dgl. gewesen ist, so sind solche 
Pracedentien in der Regel wohl geeignet, im zweifelhaften 
Fan das sachverständige IJrtheil für die Annahme einer 
Bewusstseinsstörung zu disponiren. Die Casuistik — man 
sehe nur in den „neuen Fitaval " hinein — > ist reich an 
treffenden Belegen zur Bestätigung des grossen Gewichtes, 
dessen der gute Leumund als diagnostisches Hilfsmittel 
sieh erfreuen darf. Es wirkt also mit psychologischer Be- 
rechtigung der als ununterbrochen nachgewiesene gute 
Leumund gegenüber einer aufgeworfenen Schuld- und Zu- 
rechnungsfrago nach Umständen entlastend. Vergessen wir 
nicht, dass wir in unserer Untersuchung immer die Yur- 
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auaaetsung der Z weife Ihaftigkeit des Falles im Auge 
haben, wo es zwar nicht an Indicien einer vorhandenen 
Seelenstörung fehlt, der volle Nachweis einer solchen aber 
erst durch Nehenbehelfe errungen 'werden muss. Der gute 
Lenmimd ist ein solcher Nebenbehelü Dem guten Leumund 
widenpreohende verbrecherische Thaten verstärken die Yer- 
muthung einer obwaltenden Seelenstörung im zweifelhaften 
Falle. ■ Der wirklich und zweifellos nachgewiesene ununter- 
brodlMne gute Leumund unterstützt wesentlich und mit 
Tollem psychologischem Bcchtc die Annahme} dass eine 
bestimmte inoriminirte Handlung der Ausfluss einer peyohisohen 
Alteratioii gewesen sei. 

Nicht die analoge forense Wirkung hat aber der böse 
Leumund, die durch sittliche Yerkonunenheit, Terbrecherisehe 
Gtonmiung und Gewöhnung gezeichnete Yorgeschichte eines 
Incriimnirten. Man kann in einem durch psycho-pathologisdie 
Indiden für die Zurechnung zweifelhaft gewordenen Fall 
nicht mit dem nämlichen Bechto den bösen Leumund als 
belastenden Nebenbehelf fär die Feststellung der Schuld- 
fWige Terwertben, als man den guten Leumund zur Ent- 
lastung heranzuziehen sich erlauben darf. Dies aus dem 
Grunde, weü die ethische Depravation sich laut Erfahrung 
* ab ein mAohtiges prädisponirendes Moment zur SeelenstSrung 
yerhtlt, so dass bei nur irgendwelchen vorhandenen patho- 
logischen Lidk^n, weldie für das Dasein einer Beelenstörung 
^rechen, folgereeht gerade die Yermutbung an psyobo- 
logischer Bneditigung gewinnt, dass im oonoreten FaU die 
ThatBache der unsittUclimi Yoigesdiidite das Auftretwi einer 
SeelenstSrung nieht nur moiht aussuscUiessen, sondern zu 
begflnstigeii Termocht habe, um in apecie die Form des 
verbrecherischen Wahnsinns zu eneugen. 
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StaatsanwSlte) Rbhter, Gesohworene sind nicht dringend 
genug auf dies realpsychologisehe YerhältDiss «ufinerkaam 
zu machen, da sie auch in zweifelhaften Fflleii zu sehr 
geneigt und gewohnt sind, ihre Ptfisomptionen auf die 
Leumundsfrage fiberiianpt su tlMwea und insbesondere der 
Thaiaaehe des bösen Leumunds eine fiut unbedingte Trag^ 
weite zum NachtheOe eines Angeschuldigten zu geben. Ge- 
rade fOr den Gewissenhaften ist die Yerftlhrung sehr gross, 
bei der Oonkurrenz unsittlieher Gewöhnung mit einer latenten 
Geistesstön^, über letztere hinwegzusehen und den Schwer- 
punkt für die Entscheidung in das ethische Moment zu 
▼erl^n. Hfiten wir uns Tor FeUgrüfen in dieser Bichtnng, 
die so leicht gethan sind. Setzen wir ihnen eine Begel ent- 
gegen, die in ^em Satze gi^elt: dass bei der Beurtheihuig 
TOchtswidriger Handlungen, verübt durch Individuen yon 
zwdfdhafter &irechnniqpiftli%]ceit, der Nachweis der An- 
wesenheit unsittlicher und yerbredieirischer Gewöhnung kein 
berechtigtes Kriterium gegen die Annahme einer Seelen- 
störung ist, da es auch einen Terbrecherisolien Wahn- 
sinn gibt und derselbe überall da vermuthet werden darf, 
WO mit der verbredurischen Handlung Symptome snqidEter 
GmsteaTerliMsnng einheigehen. 

Fassen wir nun die Summe der SchwierigkeitMi zu- 
sammen, Ton welchen die Diagnose des ▼erbiedierisdien 
Wahnsinns thatsi ch l i ch umgeben ist, so erblicken wir diese 
Schwiorigkdten theOs in der Anwesenheit einas hohen 
Grades iusserer Besonnenheit, logischen SchlusarermOgens 
und unrittliolier PlanmWgkeit im Handeln, theils in der 
Abwesenheit leiblich-pothologischer Begldtorscheinungen bei 
dem zur Untersndumg gezogene bidiTidnum, dies Alles zu 
einem lebendigen Ensemble Tereinigt, welches wohl geeignet 
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ist, dem bdividniim den Schein dar pqrdUaehen Un- 
gestortheit xa Terieöien. 

Da nun in diesem eigenthünilichen Ensemble eine 
Gruppe pathologischer Erscheinungen wegtiillt, welche son^t 
als geläufige und sehr nützliche diagnostische Kriterien für 
die Seelenstörung im Ciebrauche sind, da, wie oben aus- 
einandergesetzt, auch der con.statirte böse Leumund als 
diagnostischer Behelf von keinem ausschlaggebenden Werth 
sein kann, so ist sich ■wohl umzusehen, wie die diagnostisch 
brauchbaren Ilaltpunkte nun heissen, welche uns zur forensen 
Vorwerthung noch übrigbleiben, wenn die Zweifelfrage: ob 
Wahnsinn oder Verbrechen? in concreto an uns herantritt, 
um sie mit dem Ausspruch: „verbrecheriacher Wahnsina*' 
überzeugend zu beantworten. 

Hier steht natürlich in erster Linie der zu i rbriiigende 
Nachweis bestehender fixer Ideen oder eines gesdilosseiien 
Wahnsystcms. d. h. der Nachweis einer dauernden Ver- 
nUschung des Vorstellungs-Inhaltes, eines chronischen, durch 
die eigene Einsicht und den eigenen Willen der zur 
Untersuchung gezogenen l'erson nicht mehr currigiblen 
Irrthums. 

Die grosse Yerwaadiscliaft böswilliger eigensiiuiiger 
Rechthaberei und räckachtslosen Handelns nach bewnssteo 
unsittlichen Prineqtism mit dem einseitigen trlebtttigen 
Gebsliren ebes an fixen Ideen Leidenden, ja, die tfaat^ 
sidiliAe Yeiedunelning nnnttlicher Gewfihming mit 
einem mehr oder minder Tcrborgenen Wahnaystem kann 
das disgnestisclie ürthefl schon von Tcnndierein locht von 
der richtigen Fibrte aUenken. Dies wird weniger der fall 
sein, wenn WUT uns Torsagen, dass die nämliche unsittUefae 
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Sinn- und Handlungsweise, welche früher, wenn auch noch 
80 umw^elhaft, den ungemischten Cliarakter der unzurechen- 
baren Sdiuld an sich trug, später den Theilbestandtheil eines 
wirldidben WahnBysteins bilden kann. 

Alle zweifelhaften Fälle mit dem Charakter des ver- 
brecherischen Wahnsinns haben gerade diese Eigenthum- 
lichkeit in ihrer Entwicklungi^geschiohte. Es gehen ihnen 
oft laoge Yorstadien einseitiger Gewöhnung unsittlichen 
Denkens, Strebens und Handelns voraus. Endlich gewinnt 
die Einseitigkeit der unsittlichen und verbrecherischen 
Gewöhnung eine solche unwillkürliche, fast mechanische 
TJebermacht im Yorstellungsfeld , verdrängt so sehr alle 
Contrast- und Gorrektiworstellungen , dass Einsicht und 
Wille keinen Einfluss mehr auf die Correktur haben. Das 
immer mehr triebartig handelnde Subjekt gehorcht nun 
statt yemunftigen Willensimpulsen dem Zwange der ein- 
seitigen Gewöhnung und will nur das, wozu die immer 
iieh neu gebärende Lust solcher Gewöhnung treibt. Hiemit 
tritt im concreten Fall die bislang zurechen- und strafbare 
moralische Unfreiheit in den Zustand der psycho- 
logischen Unfreiheit ein und mit diesem Moment beginnt 
die rationelle Diagnose ihr eigentliches Geschäft, indem sie 
sich vor Allem bemüht, die Symptome der psychologischen 
Unfreiheit abgelöst und abgesondert von dem un8ittlicken 
Inhalt des vermutheten, aber erst zu beweisenden Wahn- 
systemes zu betrachten. Die rationelle Diagnose erklärt 
sich also in erster Linie für den Grundsatz: „im ver- 
brecherischen Wahnsinn bildet zwar ohne Zweifel der un- 
sittliche Charakter des Vorstellungs- und Willensinhaltes 
einen integrirenden Bestandtheil der psychischen Erkrank- 
ung, allein dieseä Moment kann für sich niemals hinreichen, 
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in foro das YorhandeiiMiii einer Vahnannefenn in beweisen. 
Dies wire immer eine fbrense petitio prineipiL 

Die Erfinder und Verbreiter der Lehre von den Mono- 
manieen sind Yor einer solchen fehlerhaften Methude nicht 
surückgeschreckt. Indem sie diesen leichtfertigen Begriff 
auch auf das Forum und die Tribüne verpflanzten, yer- 
Bchafiten sie sich allerdings die grosse Erleichterung, ühet 
die zweifelhafteste Frage mit einem einfachen, aber im- 
ponirenden Wort hinwegzukommen. Noch spukt die Mono- 
manie gewaltig als diagnostischer Nothbehelf von rührender 
Einfachheit in Krankengeschichten, Lehrbüchern (namentlich 
der Franzosen), sowie im Munde von Gerichtsürzten und 
Advokaten. Die Monomanie ist eine Frucht des schäd- 
lichsten Miasbrauchs, den man je mit abstrakter Begriffs- 
spielerei auf dem so realen Felde der psychischen Casuistik 
und Nosologie getrieben hat Sie muss unbedingt' Tom 
Forum abgewiesen werden. 

Wo Angesichts einer isolirten yerbrecherischen Hand- 
lung oder einer geschlossenen Gruppe fortgesetzter unsittlicher 
Vergehen und Uebertretungen deren unzurechnungsfähiger 
Charakter nicht aus unzweideutigen psych o-p athologischen 
Begleiterscheinungen erläutert werden kann, ist der haupt- 
sächlichste und entscheidende Theil der Diagnose immer 
als im Bückstand befindlich zu betrachten. 

Würdigen wir mm diese psyeho-pa&ologisehen Bsgleit- 
erscbeinungen, wie sie sieli der Bdhenaehin jedem verbreeher- 
isdhen Walmsimi Torfinden mflsseo, nilier. Würdigen wir sie 
so, dass wir sie zuerst TondemTörbreohensdieiiliihalie desprfi- 
sumirten Wahnsystems ablSsen, dann aber sofort wieder in den 
natürfiehen Zusammenhang mit dem Ganzen bringen. Wenn 
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-wir uns recht mediodiaGh diMerUntenucliuDgsartbefleittigen, 
wenn Wir sag^li überall da, wo aleh die Meganheit Inetet, 
auch die ' dUFerentialeii Momente herrorhebei^ wodunsh aioh 
der verbredherisoli Wahnsimnge ia der Regel von dem imk' 
liehen Yerhreolier nnterscheidet, so werden wir aneh ffir 
die zweifelhafien F&Ile zu diagnoetisehen Kriterien gelangen 
können, welche aioh für die FestsieUung dea wahren Sach- 
verhaliea .im Einnlnfidl mit Erfolg handhabcQ laaaen. 

Wenden wir nun zunächst unser kritisdiea Augenmerk 
j der Gemüthslage des yerbrecherisch Wahnsinnigen zu, 
. so finden wir, daas dieselbe nie eine normale ist. Sie ist 
namenÜich nie eine stit^ge. Der Lrre dieser Art leidet 
immer an sehr bemerkbarem Geffihlswechsel. Er sehnt 
sich zwar nadi Lustgeffihlen und pflegt sie mit Yorfiebe. 
Sie halten ihm aber nicht fest, immer wollen die unange- 
nehmen und Hemmungsgeffihle Torwalten und deashalb ein 
hastiges Bestreben, diese GtefÜhlsspannungeii auf dem re- 
flektorisdien Weg zu losen und auszugleichen* Aua diesem 
Bedurfiiiss erwachsen dem Terbreoherisdi Wahnsinnigen jene 
Ezcesse im Sdiunpfen, Schmihm, Fluchen, Yerleumden, 
YerhShnen, Drohen und im Gewalt-Gebrauch, die so häufig 
seinen Lebensgang bezeichnen. In solchem' Yorgehen wird 
er unieistflAzt «hirch eine starke motorische Anlage, die ihn 
einestheib untemehmungs- und Terftndenrogslustig, andem- 
theOs zum Kampfe mit den Bmdemissen aufgelegt macht, 
die seinem Untemehmungs- und YerSnderungsdraag in den 
Weg treten. Er ist deshalb riickeichtslos in der Wahl der 
Mittel zur Beseitigung der Hindenusse. Sein motorischer 
■Kitzd treibt ihn sogar nidit selten dazu, den Kampf posithr 
herauszufordern. Suchte er frfiher, in sdner noch geistes- 
gesunden Zeit, durch seine TJebertretungen der gesetzUohen 
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Qrdniiiig nur Mineti woUttberiegten änaseren TorÜieQ, so 
wild er nun GeMtMsflbertreliiBr nnd mefliodiaeher Sitten- und 
QesetiYerftoliter, unbekflmmert vm seinen finsseren 
Yortlieil, ja gegen denselben, ans TJebennttfli, nm die 
Leute sn irgem und sieh ihnen Überlegen sn «eigen. IKese 
eiqgebildete, aUer Ternünfligen Basis und Pribnisse ent* 
behrende tleberlegenheit fiber jedes Hindemiss und jede 
Gegnetsehaft, die noh bald in cinSsch rohw, bald in bn- 
moiistiseher, aneh cyniseher und sotenhafbBr Weise kund- 
gibt, ist sehr oharaktwistisoh fBr den an Terbrecheriaehem 
Wahnsmn Leidenden. 

So haben wir denn neben der abnormen, im dauernden 
Ciofühlswechsel sich bewegenden Gemüthslage auch die 
krankliafte Selbstüberschätzung als diagnostisches 
Merkmal zu betonen, welches den verbrecherisch Walin- 
sinnigen auszeichnet. Es ist interessant, wenn man die 
Lebensläufe solcher Individuen genau studirt, wahrzunehmen 
wie allmählig der gemeine Yortheil als Motiv ihrer unsitt- 
lichen und gesetzwidrigen Handlungen in den Hintergrund 
tritt, und wie da, wo dieses Motiv fragmentarisch noch 
mitwirkt, das ITrtheil über den wirklichen Vortheil sich 
vollständig trübt. Jeder Versuch, ein solches Individuum 
wie über das Unsittliche, so auch über das Zwecklose und 
ITnvortheilhafte seines Gebahrens zu belehren, scheitert an 
der Hartnäckigkeit seiner unbesieglich gewordenen Triebe 
ebensosehr, wie an seiner unbesieglichen eitlen und trotzigen 
Selbstüberhebung. Der an verbrecherischem Wahnsinn Lei- 
dende ist methodischer Gr OBSspre eher und Rechthaber. 

Hit diesem AHein ist ein wuchernder Kern gesetst lur 
Entwiekelnng bssonderer WahuTorsteUungen , ja snr Aus- 
bildung dea einen oder andwen fBnnliehen Wahnsystems; 
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Der mehr oder minder verschärfte Dmck von Aussen ist 
es dann, welcher dasselbe zu seiner eigenartigen BIfithe 
bringt in der Form des Yerfolgungswahns. Schon der 
gewöhnliche noch zurechnangsfuhige Grosssprecher und 
Rechthaber wird durch die Pression^ welche durch Yerhält- 
nisse oder Personen auf ihn ausgeübt wird, entflammter und 
zur Erfindung von Rechtfertigungsgründen fElr sein unsweok- 
mässiges Thun geneigter. Dennoch kann er eingeschüchtert 
und zum Rückzug gebracht werden , und ein solcher wird 
auch regelmässig cingeschfichtert, wenn er keinen Yortheil 
mehr bei der Festhaltung seiner Methode sieht Nicht so 
ist es bei der krankhaften Rechthaberei des sich selbst 
fiberschätzenden yerbrecherischen Irren. Je stärker und 
andauernder der Druck ist, der auf ihn geübt wird, desto 
geneigter wird er, auf seinem Unrecht zu beharren, die 
verbotenen Handlungen zu wiederholen and sich in ein 
System der Selbstreehtfertigimg einzuleben, auf das er mit 
Stolz pocht, alle Einwürfe verachtend, sich nach Umständen 
in die Glorie des Martyrerthums einhüllend, alle materiellen 
Naohtheile, die durch seine Uebertretungen, seine Rohheiten, 
Yerunglimpfungen und Bedrohungen für ihn erwachsen, 
übersehend. Endlich kommt er dahin, alle Personen, die 
ihn zur Yerantwortung ziehen, als seine Feinde und Ver- 
folger zu erklären und das Wahnsystem, das mit dem 
Humor der eitlen Selbstüberschätzung und trotzigen Recht- 
I haberei begonnen, schliesst sich nunmehr ab in der Tragik 
I eines completen Yerfolgungswahnes. Hiernach modelt 
sich das ganze äussere Benehmen des Kranken. Vor den 
Richter gerufen, wird er deklamatorisch in seiner Sprache, 
affektirt in Mienenspiel und Gestus und sein Blick re- 
präsentirt bald das eigenthümliclie Ruhelose, bald das 
Stechende und Starre des Wahnsinnigen. Er leugnet in 
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der Regel nicht die ihm zur Last gelegten Thatsachen, 
aber legt sie theils cu seinem Yortheil aus, theils erschöpft 
er sich in Gründen, warum er so handeln musste, wie er 
gehandelt hat, und dass er darin kein Unreolit erblicke. JESr 
erkennt keine Beweise, keine gesetzliche Ueberführung an. 
Er i8t nur ein Gedrückter und Yerfolgtor. Er appellirt von 
Instans zu Lietanz und glaubt inmier noch Mittel finden 211 
können, womit er über seine Feinde und Verfolger triumphiren 
und ihnen seine und seiner Sache yermeintliehe Ueberlegen- 
heit fühlen lassen werde. Seiner Neigung zum motorischen 
Affekt Folge gebend und den krankhaften Mangel an Selbst- 
beherrschung und sittlichem Gefühl für Muth und Furcht- 
losigkeit nehmend, ist er immer bereit, seine Argumente 
mit Schmähnngen nnd Drohungen zu begleiten, während er 
sich nicht selten auch darin geföllk, in überschwänglichcn 
schrifkUchen ]^pektorationen sein Recht wie sein Martyrium 
darzustellen und jeden Yorhalt über die Blöasen, die er sich 
auch in solchen schriftlichen Darstellungen gibt, mit sou- 
Tcräner Yerachtnng zu behandeln. Jede Anspielung/I 
die man ihm macht, dass es yielleicht nicht recht 
richtig im Kopfe bei ihm sei, weist er mit Hohni 
und Entrftstung zurück. ' 

Yiele der hier entwickelten diagnostischen Bestimmungen 
für die Erkenntniss des verbrecherischen Wahnsinns sind ni* 
gleich wesentliche unterscheidende Merkmale vom reinen 
und gewohnheitsmässigen Bösewicht Dieser leugnet die 
Yeigehen und Yerbreehen, deren er beschuldigt ist, so gut 
und so lange er kann. Seine Yertheidigung trägt nicht 
das G^nrfige der sich selbst überschätsenden Kechthaberei, 
sondern des schlauen und berechneten Irreführens der 
Gegner. Beine Haltung und sein Ton in der Yertheidigung, 
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sei sie mflndlicli oder nach ünutftndeii aohriftlieh, slfektiren 
ünbeftMugenlieit und Bnlie. Zeigt aach der wirkliche Ter- 
brecher m Zdten Bohheit und Frechlieit in seinem Auf- 
treten , so lässt dieses Gebahreh in der Regel nach, wenn 
er fiberfahrt ist. Y^rstocktheit oder Feigheit und Weiner- 
Uchkeit treten an die SteUe nnd in der Regel hfitet sich 
der flberfOhrte Ywbrecher wohl, seine Ankläger und Riohfer 
mit LiTektiTen an Terfolgen, oder sonstige Yersadie an 
machen, irgendeine ITeberlegenhdt an zeigen. Anspie- 
lungen anf einen etwa geistesgestörten Znstand nimmt er 
in der Begel dankbar hin, sucht im Noihfall selbst Komente 
an betonen, wo es nicht recht richtig mit ihm sei oder ge- 
wesen sei« Ja wo er sich zutraut, die fiirmliche Rolle des 
Geistedaranken spielen zu können, spielt er sie und wird 
von Herzen £Kmnlant 

Wir aehen, es fehlt nicht an sehr ausgeprägten Halt- 
punkten für die Diagnosis des mit verbrecherischer Gesinnung 
und Gewohnheit verschmolzenen Wahnsinns auch dann, wenn 
die eigenthümliche Yerschmelzung dieser beiden Faktoren 
— Verbrechen und Wahnsinn — den conkreten Fall zweifel- 
haft und somit für die Beurtheilung nicht leicht macht, wenn 
die Beurtheilung insbesondere noch erschwert erscheint durch 
die Abwesenheit prägnanter Körperkrankheit, sowie durch 
das Yorliandensein der äusseren Besonnenheit und eines 
bedeutenden Grades logischer Denk- und dialektischer 
Schkgfertij^it. 

Geht man nur in jedem Einzelnfall recht methodisch 
zu Werke und prüft Glied für Glied, zunächst die Qemüihs- 
läge des Kranken namentlich vom Standpunkt des hier 
charakteristischen Gefühlwechsels, gepaart mit den Sympto- 
men des gesteigerten motorischen Dranges, sodann den 
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Stand des Selbs^efShls vom Oesichtspankt der eitien Selbst- 
gefälligkeit und SelbsiQbenehfttniiig» für welebes der ge- 
steigerte ntotoriselie Drang fortwfilirend den nnfiberwindlioben 
Eitael zu rohen Herausforderungen abgibt^ prfift man feiner 
von diesen Elementen ans die Entwiokelnng eines in krank- 
hafter Bechfhaberei sieh geMenden 'Wahnsystems, welches 
auf Druck und Hemmung von aussen rasch zum Ver- 
folgungswahn sich auslebt, pjrfift man endlich den Ton 
nun an sich ergebenden Widenprudi zwischen Zweck nnd 
IGitel in der Handlungswdse des also Befallenen, sein 
hartnäckiges Beharren auf irrigen Yoraussetzungen und 
unTomfinftigen Gewohnheiten trotz der empfindlichsten 
Naohtheile, über die er sich selbst oftmals beklagt, ohne 
die Kraft und Einsicht zu haben, nch von den triebartig 
wirkenden Ursachen seines ntdichen nnd materiellen Un- 
glückes zu befrden; — dann wird es dem urtheilenden 
Sachverstfindigen in den meisten Fullen gelingen, auch auf 
die verborgenen Irrgänge eines vor die Schranken des 
Geridits gezogenen mit Strafe bedrohten Uebelthätors die 
aufklärenden Schlaglichter zu werfen und den Schein der 
psychischen UngestSrtheit, der auf ihm ruht^ in die Wirk- 
lichkeit obwaltender psychischer Erkrankung um- 
zuwandeln. 

Dass hieztt, mehr noch wie in jedem andern Fall, die 
Erhebung einer genanen Anamnese gehört, versteht sich 
von selbst. Der beurtheilende Sachverständige muss es sich 
als Ffficht auferlegen, die innere wie äussere Gesdiichte 
des zu prüfenden Subjektes von ihren wsten Anfingen an 
zu verfolgen. Dann wird /er finden, dass die ersten Ein- 
trittqphasen, unterstützt durch NatureD, Ernehung nnd Ge- 
legeidieit stets vorwiegend das Gepräge der Unsitäichkeit 
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und des veibiechLMiseheu Hange«, der Correktur und der 
Disciplin noch fiihig, an sieh tragen, das« aber in dem 
Nfaaas, als die Friktion, der Druck, die Hemmung von 
auHsen wächst, die Erscheinungen abnormer Gefühls- und 
DenkYreise mitwachsen und endlich auf dem ]*unkt an- 
kommen, wo die psychische Abnormität das Uebergewioht 
erreicht und die verbrecherische Gewöhnung nicht mehr 
isolirt, sondern als Theilbestandtheil einer im Trrwahn sich 
bewegenden Lobensauffaseung vAir Betrachtung und aus- 
schlaggebenden BeurtheiluDg in foro zu gelangen hat. 

Ein Prototyp dieser oft lange verlxirgenen gestörten 
Seelenzuatändo mit dem Charakter unsittlicher (iesinnung 
und Gewöhnung, die den Schein der psychischen Gesund- 
heit an sich tragen, sind die sogenannten Querulanten und 
Proecsskrämer, Es bilden in der Kegel unsittliche Momente, 
Habsucht, Xeid, llechthaborei und Verkleinerungssucht die 
grundlegenden Elemente für das Gebahren dieser ruhelosen, 
kampfbegierigen und sich selbst überschätzenden Leute. 
Mit diesen Eigenschaften wachsen sie sich hinein in die 
Friktion des praktischen Lebens, der Schrecken der Xach- 
barn. die Qual der Gerichte, das Labsal der Winkelagenten, 
der Abscheu der eigenen F.imiHe. Der Druck von aussen 
mehrt sich. Es kommen die Collisionen, mit ihnen die 
Verluste. Zuerst der Verfolgende, wähnt ein solcher sich 
zuletzt als den Verfolgten, rcagirt mit Erbitterung gegen 
Jedermann, vernachlässigt seinen Beruf, verfasst Libelle, 
läuft von Instanz zu Instanz, schimpft, chikanirt und dc- 
nuncirt, mit Ungeduld der Zeit harrend, wo er mit seinem 
vermeintlichen Recht triumphirt liabon wird. Er wird durcli 
Strafen, materielle Verluste, durch die Vorachtung, die er 
erfährt, nicht gewitzigt, (iuroh Alles dies vielmehr in seinem 
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krankhaften Uoohmutb, der allein Oerechte, und in seinem 
Irrwahn: der Verfolgte zu sein, hestSrkt, nur m weiteren 
Handlungen des Hasses, der Yeninglimpfting und der Baohe 
angestachelt. Bis lur Hälfte seines Lebensganges war er 
vorwiegend em UnsittUcfaer, von da ab ist er du Wahnsinniger, 
der nicht selten auch im Irrenhans sein Leben endet, naeh- 
dem es lange Erwfigungen gekostet hat^ ob er dahin, oder 
in dne Cenrektionsanstalt gehört. 

Zu welchen Ausschreitungen die rohe gesetswidrig« 
Gesinnung und Bedithaberei in Terbindung mit der fixen 
Idee imBecht und der Gegenstand willlcfirlicher Verfolgung 
ni sein führ«! kann, hierin ist die Casuistik reich an Be- 
legen und namentlich liefern die grossen Culturstaaten, 
unter andern England, dessen Bichtem und Aenten die 
«moral insanity" in allen Formen ein geläufiges Vorkomm- 
niss ist, ein massenhaftes Material . 

Meiner persönlichen nicht geringen Erfifiliruug bleibt 
ein hieher gehöriger Fall unveigesslich, den idi kurs re- 
feriren will Der Fall betraf Vater und Sohn, Bauersleute, 
auf einer Binöde wirttsohafltend und wegen ihrer Bohheit 
und Bficksichtdosigkeit TOn Jung und Alt gefOrchtet Sie 
besessen ein mSssiges Gut, welches jedoch ihre Subsistenz 
sicher stellte. Sie kamen in wenig Verkehr mit der Welt, 
waren sieh selbst genug und maditen Glossen über dies 
und das in der ihrem Behagen ansagenden Weise. Ueber 
ihre Pflichten gegen das Gesets bildeten sie sich ihre eigene 
Ansicht, worin allmfihlig der Grundsatz eine wesentliche 
Bolle zu spielen begann, dass sie nieht nöthig hätten, jeder 
Aufforderung zur Steuerzahlung Folge zu leisten, wenn sie 
sich hiezu nicht aufgelegt fahlten. Sie blieben deshalb auch 
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Öfter im Küokstand und mussten sich deshalb geleg«Mitlich 
auch eine Auspfändung gefallen lassen. Dies deuchte ihnen 
ein völlig ungerechtfei tigl-or Raul) und sio erschienen sieh bald 
als die Opfer einer willkürliciien Verfolgung. Es kam wieder 
einmal ein Zahlungsterniin. Die Steuer wurde von ihnen 
verweigert, Amtliclio ^rahnungen wurden mit Hohn be- 
antwortet. Endlich wurde erneut die Auspfändung ange- 
droht und eines Tages die Drohung ins Werk zu setzen 
versucht. Es erschien der Gerichtsdiener in Begleitung 
zweier Gendarmen auf dem Hof. Sofort gingen Vater und 
Sohn wolil bcwafli'net und hiezu hnigere Zeit planniiissig vor- 
bereitet, der Execution entgegen. Von bösen Worten kam 
es zu Thätliclikeiten, eine formliche Schlaeiit ward geliefert, 
in welcher einer der Gendarmen födtlich verwundet wurde. 
Diese That hatte natürlieli die gcfiinglielie Einziehung der 
Thäter und ihre peinliche Prozessirung zu Folge. Man 
erkannte allmählig in beiden ihre Unzurechnungsfähigkeit 
und ich bekam beide in raeine Anstalt. Sie waren beide 
intelligent,' ihre äussere Besonnenheit war nicht gestört, ihr 
Raisonnement zeugte in vielen Dingen von Scharfsinn und 
Logik, der Sohn war ein Meister in Schnitzarbeit, aber in 
jedem Zug ihres Gebahrens verrieth sich bei Beiden ihre 
krankhafte Kechthaberei, die hohe Meinung von ihrer TJeber- 
legenheit über Andere, die I^eberzeugung, dass sie nur Recht 
gehabt hätten, indem sie den exequironden (Jendarm ver- 
gewaltigten und dass sie nur Opfer der Tyrannei und Ver- 
folgungswiith des Staates geworden seien. Mit dieser T\?ber- 
zeugung schied der in der Anstalt alt gewordene Vater 
reuelos aus dem Leben und so lange ich den Sohn noch 
zu beobachten Gelegenheit hatte, war keine Art des Ein- 
flusses hinreichend, ihn von seinem mit höchster ituchlosig- 
keit verbundenen Irrwalm abzubringen. 
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Es wäre mir nim ein Leiehtes, das zu nnserer Frage 
gehdrige casuiBtiache Material dnrdh one ireitere Reihe 
Ton mir beobachteter FfiUe aus Tersohiedeiien Alteraklaasen 
beiderlei GeseUeehts tmd ans Tersehiedeneii Kreiseii der 
Ctosellschaft zu Termehren. Ich vflrde dabei zeigen können, 
dass die Helden dieser Krankheitsg&scbiehlen alle, obgleich 
längere Zeit entweder als problematisohe Naturen, oder fds 
nnzweifelhaft zuredmnngsfah^Qefleizeaibertreter gewürdigt, 
allmShlig doch als Geistesgestörte sich entpuppten, und, 
nadidem de entweder noch den dnrdi die Geridita- 
sohranken gemacht hatten, oder auch ohne diesen Umweg 
genommffli m haben, ihren i^aiB in der Irrenanstalt nahmoL 
Amtsehren- und Majestätsbelddiger, Schläger und Baufer, 
Brandstifter, Iflgaerische, eitle und sonst verdubte Töehter, 
denen im übermfithigen Wettkampf mit der häuslichen Zudit 
ein Sprung ins Wasser oder durch das Fenster der oberen 
Etage nicht mehr ein Wagniss schien, liedeiliehe, ruchlose, 
herrische Söhne, welche die Erpressung an den eigenen 
Eltern bis zu lebensbedrohehden Angriffen trieben, hab- 
süchtige und rechthaberische Processkrämcr beiderlei Ge- 
schlechtes, denen die einschneidendste Ycrunglimpfung und 
Beschädigung der nächsten Angehörigen als die Ausübung 
eines unbestreitbaren persönlichen Rechtes erschien — solche 
unser Thema erläuternde Beispiele könnte ich noch der 
Reihe nach vorführen « um an ihnen nachzuweisen, dass 
krankhafter Gefühlswechsel, krankhafte Selbstfiberschätzung 
und daraus hervorgehende Reaktion gegen selbstgeschafiene 
Feinde und Verfolger die psychopathischen Hebel bildeten, 
welche den schliosslichcn Uebergang unsittlicher, ver- 
brecherischer Gesinnung und Gewöhnung in den Wahnsinn 
vermittelten , bald leicht und durch die gewöhnlichen dia- 
gnostischen Behelfe für Jedermann erkennbar, bald aber 
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in jener latcnrcii /Avcifelliarrcii mit dem Schein psychischer 
Ungestörtht'ii uuij^cboiion Form eiiiliertretend, die eben der 
vorzugHweittG Yorwurf der gegenwärtigen Abhandlung int. 

Ich enthalte mich nun aber, den caroistischen Theil 
dieser Untersuchungen ins Weite aosindehnen und glaube 
fOr unsem Zweck genug zu thun, w«m ich nun noeh den « 
jüngüten Fall meiner forensen Praxis einer besonders ge- 
nauen Analyse unterwerfe, der mir nicht bloss ak dnfiMhe 
nittstration zu den oben auseinandergesetzten Gnmdsitsen 
filr die Diagnostik zweifelhafter, mit Terbrecherisdier Com- 
plioation TerschmolzenerSedenstSmngen interessant wsoheint» 
sondern dadurch noeh besonders belehrend wird, dass sich 
in seiner Beurthdhing ControYersen begegneten, durch eme 
reTidiraide höhere juristische Instanz hervoigentfon, wehihe 
sieh mit einem von mir abgegebenen Ghttaohten, das sich 
entschieden fOr die ITnzurechnungsfühigkdt der inoiminirten 
Person aussprach, in principieUen Widersprudi setzte. 

Jedermann hält wohl solche bestrittene Fälle gerade 
f&r die allerbelehrendsten und für am meisten geeignet die 
LSsunig schwieriger psyoho-pathologiseher Probleme lösen zu 
helfen. Darum allein mache ich noch die nachfolgende 
MittheOung: 

Der Fall betrifft einen verheirateten Mann. Er ist ein 
Fünfziger, seines Berufs ein Lohnkutscher. Er ist von 
Natur aus nicht gerade unintelligent, ist beweglich, unter- 
nehmend, zungenfertig, spöttisch, witzig und hat Muth. Er 
ist aber auch von Grund aus gemein, kurz angebunden, 
rücksiohtshi.s grob, erfinderisch in rohen Ausdrücken und 
Schimjifwürfcrn , kurz der Prototyp eines Fiakers. Mit 
seinen Knechten ging er despotisch um und machte sich 
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auch einmal so dringend verdächtig, einen seiner Knechte 
bestohlen zu haben, dass er darüber prooesairt wurde. 
Allein es gelang nicht, ihn su überführen und die deshalb 
eingeleitete Untersuchung nnuete niedergeschlagen werden. 
Beine Fahrgäste behandelte er willkürlich und wenn sie 
sich darüber beschwerten, beschimpfte und verhöhnte er 
sie. Gegen seine Pferde war er unbarmherzig in auf-^ 
&llender Weise. Wegen des gesetzwidrigen Gebrauches 
sn alter, oder kranker, hinkender und sonst zur Arbeit 
unbrauchbarer Thiere ward er zu wiederholten Malen der 
Behörde angezeigt. Aber auch alle anderen Arten der 
Uebertretung der für seinen Bttuf vorgeschriebenen Ord- 
nung übte er mit einer AuidauMr nnd Yirtnositat, die einer 
besseren Sache würdig gewesen wäre. Er erschien nicht 
auf denjenigen Haltplätzen, für die er bestimmt war, son- 
dern wählte sich beliebige andere. Er kehrte sich nicht 
an den vorschriftsmässigen TumuS| der ihn abwechselnd in 
den Eisenbahnhöfen Aufstellung in nehmen verpflichtete. 
Er gab seinen Wägen andere Nummern, als die ihm zuge- 
hörten, hielt den Fahrtarif nicht in regelmässiger Präsenz; 
kurz er w« ein gewohnheitsmässiger Gesetzesübertrt^ter, 
der deswegen über 10 Jahre im ununterbrochenen Oonflikt 
mit der Polizei befindlich, von jedem Polizeibeamten, Po- 
lizeidiener und Gendarm gdunnt und so übel wie möglich 
bei ihnen angeschrieben war. Es lagen mir nicht weniger- 
als 30 Untersuchungsakten über die Qualifikation dieses 
Originals • wir Einsicht vor. Es war kein Zweifel: dieser 
Mensch war nach Anlage und Gewöhnung eine durch und 
durch unsittliche Natur, die auch in der ersten Zeit des 
Erblühens seiner gesetzverachtenden Thätigkeit Becht und 
Unrecht wohl zu unterscheiden wusste, und aus Motiven 
theils gemeiner Habsucht, theUs roher und bewusster Becht- 
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habeiei, dsren flbemüdugein Kitzel er rieh mit einem ge- 
winen diaboÜBditta Behagen hingab, sein Unrecht vollBOg. 
In dieser ersten vorwi^end verbreoheriadieii Periode seiner 
Abenteuer und Oonflikte benahm er eioh auch einfaeh, wie 
alle Kameradra seiner Art Er sudite seine Uebertretungen 
theils m leugnen, dieils in einem entsdiuldigenden Lichte 
darsustellen, Teischaffte sich Zeugnisse, die ihm durchhalfen 
und machte die Krfahrung, dass es ihm gelang, auch hie 
und da straflos ausangehen. Letiteres machte ihn immer 
kfihner, er trftumte ach in eme immer grossere TJeberlegen* 
heit srines Witaes über den der Wäehter des (Gesetzes 
hinein und ^b dieser Stimmung der Hofbrt in mehrerlei 
Weise Ausdruck. Er flbarhaufle bei jeder Gel^foihdt — 
und solche «^ben ach uamm SStot durch die wiederholten 
Uebertretungen, wegen weldier er cur Verantwortung ge- 
sogen wurde — die Didier des Geseties aUor Abstufungen 
mit den ausgesuchtesten SchmShuugeo. l^annen, Diebe, 
Betrfiger, Bestochene etc., das waren so die geUnfigen 
Epitheta, womit die PoHzeikomnüssire, der Stadtrichter, 
und wer nur immer mit ihm au ihun bekam, beehrt wurden, 
und welche theils direkt mündlich, theils durch hieau Be- 
anftragte, theils schrilUich bald in anonymen, bald in unter- 
zeichneten Briefen seinen „Feinden** und „Yerfolgem** zuge- 
schleudert wurden. Denn Feinde undY erfolger fing er nun 
an, die Yertreter des Gesetzes an nomen und sie als solche zu 
betrachten. Seinen Hass und seine Yeraditnng gab er ihnen 
auch einmal dadurch zu erkennen, dass er ein Spottgedicht mit 
einer entsprechenden gemalten TitelTignetteillustrirt^ ohne sich 
als Einsender an Torleugnen, dem Poliaeiamt zuschickte. 

Hiemit begann bereits die psychische Yerfassung dieses 
Malefikanten eine pathologische Färbung zu bekommen und 
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diese entwickelte tdcli von da ab um so stärker, je intensiver 
der Druck wurde, den die Folgen seiner Widersetzlichkeit 
noth wendig auf ihn ausüben mussten. Diese Folgffli waren 
Verlust an Zeit, Geld und bürgerlicher Aohtang. ESr re- 
spektirto eie nicht diese Folgen; sie machten ihn nicht 
weiser, sondern entflammten nur immer mächtiger sein 
eitles Selbstgefühl, seine Lust am Slcandal und sein falsches 
Vertrauen in seine Ueberl^fenheit über die Personen und 
Verhältnisse, mit denen er sich im peronnirenden Conflikt 
befand. Auf dieser psychopathologischen Grundlage der 
mit rohen skandalsüchtigon Antrieben verbundenen Selbst- 
überschätzung entwickelte i^ich allmählig ein Wahnsystem 
mit einem nachweisbaren Doppelkern. Dieser bestand ein- 
mal: in der selbstschmeichelnden Annahme, seine Ueber- 
tretungen der Fiakerurduung hätten nur den Zweck, für 
das Wohl seiner Familie nachhaltiger wirken, d. h. mehr 
Geld verdienen zu können, als auf dem ordnungsmässigen 
Wege, dann: seine Widersetzhchkeiten gegen die Gerichte 
und ihre Beamten wären aammt allen Schmähungen, Ver- 
höhnungen und Drohungen nur die abgezwungene Noth- 
wehr gegen ungerechte räuberische Verfolgung. 

Nach dieser irrigen und unsinnigen Voraussetzung 
richtete unser Mann nun uuoh sein ganzes weiteres Be- 
nehmen und Verfahren ein. Er setzte seine Uebertretungen 
mit auffallender Tlücksicht^losigkeit fort. Er leugnete 
sie auch nicht mehr. Er beantwortete jeden vor den 
Gerichtssohrankcn ihm gemachten Vorhalt fiber seine Kück- 
föiligkeit mit der entschiedenen Erklärung: er müsse im 
Interesse seiner Familie und seines Erwerbes so handeln, 
wie er handle, Gericht und Richter seien nur seine Feinde 
und Verfolger, um ihn zu ruiniren. Gegen jeden ihn Ter- 



urdieUenden Spnieh iqn^eUirte er. War er aadi von der 
Appenations-LutBiu abgeiriesen, eo Terlangte er vor das 
Bohwttigeridit gestellt zu werden und er war nie m Uber- 
Keugetti daaa für die Art seiner bisherigen Yergehongen 
der Schworgeriebtshof nicht die oompetente Beböide sei. 
Er bestand bei jeder Gelegenheit anf .diesem Verlangen 
und reiefate wiederholt bogenlange Flromemoria*8 ein, worin 
er sein Termeintiiches Beoht mit uDglaublidiem Schwulst 
anseinaadersetate, Galumnien anf Calumnien hiafte, und 
lUTersichilich seinen endlidien Triumph yerkündigie. Dabei 
entlosserte ersieh in diesen Bchriftstadnn seines e&Üen Selbst- 
gel&hls bald in sohlechten Wttaen, dasn berechnet, die Lacher 
auf seine Seite m bringen, bald in hochtönenden poetisch Uing- 
enden gesduraubten Phrasen, wie s. B.: „Mein Hers hungert 
„und dürstet nach Wahrhdt, mein Hen schlägt für Gott und 
„Wahrheit Hein Hen sohUgt fifar Treyhelt (sie!) und 
„Freiheit loh IDrchte keine Lüge, ich scheue keine Opfer 
rfiae Wahrheit und Secht Ja ich opfre Blut und Leben 
„für die heiligite Gerechtigkeit und Wahrheit und die 
„Wahriiflit besteht nur in Gott*' 

Oder eine andere Stelle, die so lautet: 

„Ich gestehe mit Herz und Mund, das» ich Gott um 
„Gnade bitte, Gott als Opfer für Wahrheit und Kecht zu 
„dienen. Sie werden nie finden, dass ich eine Unwahrheit 
„oder eine Silbe etwaa Unwahres gesagt habe. Gott hat 
„mich zu einem Prüfstein gesetzt und diesen muss ich er- 
„füllen und bitte um Kraft und Gnade der Wahrheit treu 
„bleiben zu können.** 

So worfficfa der Fiaker, der aUmShlig eine ganz be- 
sondere Freude an der Luft der Geriohtssäle bekommt, 
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kaum eine Gelegenheit Tenätimt, wo er den öffendioben 
BitzuDgen deB Schwurgeridits beiwohnen kann, weil ihm 
das, wie er sagt, eine vergnQgliehe Unterhaltung gewtthrt, 
ab ob er aieh in der Comödie befinde. 

Der lebhaftere Verkehr unseres Helden mit der Polusdi 
und dem Gerichte in Sachen der mehrfacheu Ucbertretungen 
und Ebrenbeleidigungen begann mindestens schon im Jahre 
lööö. Es konnte den die Verhandlungen leitenden Amta- 
pcrsonen nicht entgehen, dass ein Umsoh, der ununter- 
brochen und immer in derselben Weise gegen seinen wahren 
Vortheil handelt und durch die auftiilligsten Nachtheile 
seines Gebahrens auch nicht ein bischen gewitzigt wird, 
doch nicht recht bei Verstand sein müsse und es werden 
vom Jalire 1863 ati Zeugnisse über den psychisdmi Gesund- 
heitszustand des Malefikanten abverlangt. Diese sprechen sich 
zum Theil schwankend über die Zurechnungsfuhigkeit ihres 
Ex])loranden aus, wogegen ein nunmehr eingeholtes Ober- 
gutachten im Anfang des Jahres 18G5 die vorhandene 
Seelenstörung desselben, namentlich seinen Verfolgungswahn 
hinreiehend prficisirt. 

Gleichwohl maeht dieiObergutaditea heStunk entwheiden- 
den Eindruek auf die Vebmeugung der zSahtedielieiiOber- 
behdrde, welcha die sehh'eiaBflhe AborMlBBg in die Hand 
genommen hat Der Fall bleibt ihr inuner noch iwei&l^ 
halt, denn das in Bede stehende Individuum iSsst in seiner 
äuBsmen Besonnenheit keine auffallende Abnormität be- 
merken , er zeigt ein gutes Gedächtniss, dazwischen Witz 
und Humor, es laset noch eine gewisse Logik in seinem 
Raisonncment erkennen, man kann ihm keine wesentliche 
körperliche Krankheit nachweisen, er steht nach wie vor 
seinen Berufsgeschäften vor und endlich: seinem Lcumuud, 
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seinem Stand und Bildungsgrad wie seinen ^tatsächlichen 
unsittlichen Präcedentien nach kann man doh von ihm der 
incriminirten Handlungen wohl versehen. Das Schlussurtheil 
bleibt also noch ausgesetzt. Da gibt eine erneute Ueber- 
tretang zur erneuten dringlichen Erwägung der Zurechnungs- 
frage Anlass. Mau wendet sich nun au den psychiatrischen 
Techniker und ich werde in die öffentliche Sitzung des 
Stadtgerichts berufen, um der mit uuserni Fiaker sich be- 
schäftigenden öffentlichen Verhandlung beizuwohnen und 
auf Grund der an dieser Person zu machenden Wahr- 
nehmungen mein technisches Urtheil über deren zweifel- 
haften Seelenzustiuid respective die hieran sich knüpfende 
Zurechnungsfragc abzugeben. Ich warte vor versammeltem 
Gerichtshof meines Mannes. Derselbe tritt ein, nicht mit 
der Miene des Beklagten, sondern in dci jenigen ungenirten 
Haltung, die man da unzuncbiiio]! pHogr. ^v() man sich zu 
Hause und in jicincin Elemente füblt. Zu Hause war er 
allerdings vor den Gerichtsschranken schon seit Jahren. Er 
musterte abwechselnd Publikum und (icrichtshüf mit dem 
Ausdruck nicht geringer SelbstzufViedcnhcit. Den ihm von 
Seite des Vorsitzenden der Gerichtskoiumission gemachten 
Vorhalten über seine erneuerten Delikte wendete er schein- 
bar gelassen seine Aufmerksamkeit zu; so oft er aber behufs 
seiner Vertheidigung das Wort ergriff, konnte er "den Aifekt 
nicht mehr bemeistern, da hob sich der Brustkorb gewaltig, 
während die Stimme immer lauter ertünte. Das Mienen- 
spiel nahm einen convulsivischen Ausdruck an, die Hände 
kamen in deklamatorische Bewegung, die Blicke gingen 
bald schweifend im Halbkreise, bald hefteten sie sich 
stechend auf die eine oder andere Person. Und was war 
nun der Inhalt der mit soviel emphatischem Aufwand ver- 
suchten Vertheidigung? Die in allen Variationen wieder- 
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holte Yersicherang: Er, der Beklagte, fiberlreto das Gesets 
nur, um im Intorene sdner Familie aeiiiai Bnrarb n Ter- 
mehren; darin aber erblicke er kein Unredii Darauf aof- 
merksam gemaoht, daas er ndt seiner Handlnngiweise bisher 
nur den gegentheiligen Effekt erakit habe, dass die unanf- 
hörlicben Yerhandinngen tot Gerieht was Zeit- und Geld- 
verluste, ja sogar Freiheitsstrafen eingebracht und anoh sein 
Ansehen und seine Ehre weder bei seiner Familie noch bei 
seinen Kameraden gefördert hatten, da loste sich seine Zunge 
erst recht als die laute und immer lauter werdende Ter- 
künderin seiner sur incorrigiblen fixen Idee gewordenen 
Ansicht: dass er allein im Beehte sei Nun folgte eine 
FIttth von Schimpfwörtern, Yerlenmdnngen und Denunoia* 
tionen, welche auf die Gerichtskommission loagelassen ward. 
Die IGiglieder des Polizeiamto, des Stadtgerichts und Be- 
zirksgerichte wurden der Beihe nach hergenommen und als 
Betrüger, Bestochene^ Schmuggler, Bftuber etc. traktirt, die 
Bede wurde nochmit einaelnenLaisi'splebejischen Geschmacks 
gewfirst, um die Heiterkeit des Auditoriums zu erregen, 
was nicht selten auch gelang, worauf der Bedner gewöhnlich - 
mit triumphiroider lOene um sich blickte und duAsh die 
Wiederholung des Torgebrachten Spasses sichtiich neue 
Wirkungen sur GFenugthunng seines SelbsfgelBhles herbei- 
aufShren Terauchte. Hau konnte trete allem WorteohwaU 
den aosserordentfidh eng gewordenen Ideenkreis dieses 
Mannes, der an Schwachsinn an grenzen anfing, nicht Ter- 
kennen, man mnsste ihn fast bemitleiden ob des Terblendeten 
Widerspruches mit sich selbst, indem er in dem von Sun 
gebrauchten irrthfimüdien IGttel der üebertretung seiner 
Gewwbsordnung, derYerlSumdungund AmtsehrenbelMdignng 
der FolizfluaSnner und Bichter, der A^dlation an unmög- 
liche Instanzen den einzigen richtigen Weg zur Prosperität 
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8tt gelangen erblickte. Man muiste schliesslich stmmen 
fiber den hohen Grad von 8elbstübencli&tning, womit er 
die Uebeneugung kundgab, seine Rechtfertigung stets 
glänsend dnrehgefUhrt su haben und dass er es nnr der 
Verfolgungswuth seiner Feinde, an deren Spitie die Itichter 
seihet stfinden, in verdanlEen habe^ wenn die UriheilssprQche 
immer ge<;cn ihn ausgefallen seien. 

Wa» er mündlirli vorbrachte, hatte er auch an diesem 
Tage beliebt, durch ein mehrere Bogen langes ^omemoria, 
von ihm gefertigt und eigenhändig geschrieben, ni nnter- 
stutzen. Mit affektirter Wichtigkeit überreichte er ea der 
Oerichtskoramission , und der Inhalt dieses Schriftstuckes 
enthielt in schwülstiger und Ton Selbstlub und selbstgeschaffe- 
ncm Martyrerthnm überströmender Form die bereits bekannten 
Behauptungen von seiner Yortretf lichkeit und seinem Recht, 
sowie Ton dem Unrecht und der Yerfolgungswnth der 
Andern. 

Bah man wie in seinem mflndlichen, so auch in seinem 
schriftlichen Yortrage von der Irrigkeit seiner Yordersätse 
ab, so war dem Manne ein gewisser Gh*ad der Logik in 
seinem Raisonnemcnt, eine gewisse Planmässigkeit in seinem 
Thun nicht abzusprechen. Dabei stand ihm noch ein ziem- 
lich erhaltenes Gedächtniss namentlich über den Yerlauf 
seiner firüheren Streitsachen zu Gebote, er kannte voll- 
kommen seine Umgebung sowie den Zweck der gegen- 
wärtigen Yerhandlung, es konnte ihm keine auffallende 
organische Erkrankung nachgewiesen worden und, wie schon 
oben erwähnt: man konnte sich seinen unsittlichen Prä- 
cedentien gemäss von ihm auch der geo;enwärtigen ungesetjt- 
mftssigen Handlungen, auch ohne vorhandene Seelenstörung, 
▼ersehen. 
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Qleidiwolil konnte der peyeMatrieche Sachrentladige 
nicht im Zwdfel sein, dass es sidi hier um ein Tonviflgend 
paäiologisches Sabjekt handle, daas die Torderafitee, aof 
welche dasselhe seine Baisonnemoits grfindete. Jener Sorte 
des incoxrigiblen chronischen Irrdninis entflossen seien, 
vrelcher der nnverkemibsre Ansdmck ein« psydiisdien 
Erkrankung im Allgemeinen und eines seit lange ent* 
wickelten Wahnsystems insbesondere ist, und dass, wie die 
normale Urdieilslähigkeit Aber Zwecke und IGttel, so 
.auch die normale Selbstbeherrschung und Belbstbestim- 
mungsftliij^ett nadi Ternflnftigen MotiTen att Verlust ge- 
gangen ad. 

In einem umfiwsenden mflndliohen Tortrag wies ich 
dies Tor 5iE»ntlieher Geriehtssitaung nach, diagnostioirte mit 
EntBchiedenheit das Torhandensein einer Wahnsinnsform 
mit Sohw&che » Terradctheit, beleuchtete dies Vorhanden« 
sein TCO den psyoho-pathologisehen Thatsacihen ans, 
die ans dem Stande des eitlen Selbstgeffihls des 
Kranken, unteratfitat durch eine ezsltirte Gemfltlislage, 
begleitet Ton charakteristischen, den krankhaften Allbkt 
bekundenden mimischen und pantomimischen Be* 
w^fttngen genommen waren, kritisirte das Mangelhafte in 
der ürtheilsthltic^eit des Kranken, sowie das Vericehrte 
in der Wahl seiner Mittel an semen gewollten Zwecken 
und erUSrte auf Grund der vereinigten Summe wahr- 
genommener psycho-pathologischer Zustlnde an dem 
in Bede stehenden Individuum die Zurechnui^gsfilhigkeit 
desselben fSr seine incriminirten Handlungen, nämlich für 
die wiederholte Uebertretung der Fiakerordnung, sowie 
iQr die SchmShung, Ehrenbeleidigung und Bedrohung be* 
amteter Personen als aufgehoben. 
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Die Geriohtskonmiiarion, deren Sobriftflilurer, wie es 
seines Amtes isl, dne Skizie*) meines miindliolien Yorinigs 
nnmittelber dem IKtningsproiokoll einverleibte, besog sich 



*) Diene Skizzo heisst w&rtlicb also: 

^Beim Beschuldigten füllt ein ausserordentlicher Mangel an Urtheil 
«auf. Er bcurtbeilt seine lotercssen ganz falsch. Er sollte doch in 
«Erfahrung gebrsdifc bsfeea, ddsa das Sidi-IIbwegMtseD Aber di« be- 
«stebende Oxdnimg der Snin geiiier ftosserea Existenz sei. Dies jslire* 
«lang fortgesetzt zeugt von einem tiefen Stand seines Urtheilsvermögens. 
„Man könnte versucht sein, diesen Mann blödsinnig zu nennen. Doch 
«dieses wäre nicht die richtige Diagnose. Er ist nicbt rollst&odig ideen- 
«ani; er hat eine geitaa FiroditbaiAeit und Bdchhallic^t von Ideen. 
, Diese concentriren sich aber alle auf Einen Gegenstand und dieser ist: 
„sein Verh&ltniss zur Obrigkeit. Iiier entwickelt er eine nicht normale 
« Lebhaftigkeit, gerüth in Affekt, vertbeidigt sich nicbt ruhig. Er gestikulirt 
«lebhaft, seine Bliche shid ediarf, eebie Brost ist gehoben, setn gaases 
«Aeonere Terräth heftige Gemüthsbcwegung. Seine Beweisgründe sind 
«nicht mit TJeherlegung geHchrtpft. Es ist dies kein künstlicher Affekt. 
«Er kömmt liinein, ohne dass er es will. Es macht den Eindruck der 
« Aufrichtic^Mit Et lebt ja der üeberseugung : in. seinen vanariBfUdien 
«Rechte fortvihrend gekriakt an sein. Noch ein Zog ist bemeikbar: 
«der einer gewissen Eitelkeit, eine Art von Poesie , seiner Pildnngssfnfe 
„angemessen, kundgebend. Er gefällt sich in übertriebenen Gleichnissen 
«und Bildern. Es ist eine krankhafte Eitelkeit von ihm: in der liegel 
«sehieyerÜnMignng schriftlieh m gAen. Wihread der Veriesang seber 
«beute llberreicbten Yertbeidigungsscfarift bat sich K. bei den prägnan* 
«testen Stellen gegen das Publikum gen-endet und in freudigster Miene 
«sein innigstes Wohlgelalien geäussert. Diese krankhafte Eitelkeit ist 
^bei ihm in methodische Redrtbaberei flbergegangen. Er gehört m den 
«spesillschen Rechthabern. Seine Lebensweise spricht ^eicbfidls daAlr 
«(für seine Krankhaftigkeit). Er gefällt sich den ganzen Tag öffent- 
«licben Sitzungen anzuwohnen, bat fOr nichts Anderes Interesse. Es hat 
«för ihn einen ganz besonderen Beia, sieh in den Gerichtssälen zn be- 
«wegen. Wenn er nicht selbst bei Geridit an dam hat, so irill er 
«wenic^stens zusehen, wie Andere vor Gericht gestellt sind. Es ist dies 
«bei ihm fornilich zur Manie geworden. Er denkt einseitig, er hat ein 
«einseitiges System seines Thuns und Denkens. Der einseitige Inhalt 
«desselben ist sein TerfalUnlss zur Obrig^t Er ist aber nicht im 
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in ihrem hierauf erfulgeaden Uräieil aiudrflcklich auf die 
„überzeugende Klarheit diese« Yortrags" und spradi auf 
Grund detnelben die Straflosigkeit des Inonlpaten ana. 

Mit diesem Ausspruch konnte sich die revidirende 
juristische Behörde, welcher das Urtheil zur Bestätigung 
vorzulegen war, nicht befreunden. Ihr blieb der Fall trotz 
der früheren gerichtaärztlichen Ghitachten und Obergutachten, 
trotz der umfassenden Anhaltspunkte, die in den Personal- 
akten gegeben waren (welche noch eine Heihe eigenhändiger 
und so charakteristischer Schriftstücke dieses Terrüekten 
enthielten), endlich trotz der Auseinaadersetzungen einer 
psyehiatrischen Autorität immer noch zweifelhaft. Ja SO 
sehr, dass der betreffende juristische Referent sich gegen 
die Diagnose des psychiatrischen Technikers, wehshe nicht 
blos aus den Akten g'eschöpft war, sondern auf dem sichern 
Grunde der Autopsie und der vor den Augen des Richter- 
collegiums durohgeffihrten Expertise ruhte, polemisch ver- 
halten zu soXbam glaubte. Dieses polemische^Verhalten, 
welches »icher nur von der anerkennenswertlicsten Gewissen- 
haftigkeit eingaben war, hatte die Aufforderung aur Folge, 



^Stande, diese BiiiieitigkeiC einsuieheii und sn corrigires. 
,Er venirt in «iMn diroaischen bitimm aber Min TeiliiltniBS zu deu 

»wichtigsten Interessen. Man nennt diese Sorte von (incomgiblein) 
„Inthum Yerrücktbeit, und zwar, da sie vorzugsweise eine Beibe von 
,falaelieiiy«ntellangeo betri£ft, partielle YerrOcktheit, hier sufGraiidlage 
„einer sehr eingeengten Tontellungsfähigk^ , eines heftigeii Mstorelb 
„and einer sehr bedeutenden Verkürzung seines Urtheilsverniügeas. Er 
.kann für seine Handlungen nicht verantwortlich gemacht werden. Ver« 
„rücktheit iat eine Wahusinnsform und sagt YerrQcktheit nar etwas 
«mehr. Das soll hsiaaeD: Beedraldigter l^et sa psrtieliesi WshasiBn, 
„der im Uebergsag ziun Blüdsina begriffen ist. Er ist nicht blos in 
«einer Richtung, sondern in Bezug auf alls seine (angeschuldigten) 
nUaadlangen uazurechnungsfiUiig.'' 

4 
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mich nun noch einmal in aller Ausführlichkeit und mit 
Kücksicht auf eine mir niitgetheilte Reihe von Exceptionen 
über den Fall vernehmen zu lassen. Diesem Verlangen 
entsprach ich nun in folgendem 

Aarstlioli psych ologisohen Gataehten: 

Der Grand, wanim lieh der Vntersdehneto emeat fiber 
den Gtoisteaanstand des IL E. mit seinem Gutaehton ver- 
nehmen luten soll, ist im Eingang der Entschliessong vom 
9. Januar enthalten, welcher wörtlich also lautet: 

„Dr. Solbrig hat in seinem am 11. vor. Mts. in 
„öffentlicher Sitzung des k. Stadtgerichts München ab- 
vgegebepen Gutachten eine Reihe an M. K. wahrgenom* 
„mener Erscheinungen angeführt und aus diesen den 
„Schluss gezogen, dass K. verrückt und in Beziehung 
„auf alle seine Handlungen unzoreohnungsfihig sei. 

„Sftmmtliohe Erscheinungen , aus welchen 
„dieser Schluss gezogen wurde, sind jedoch von 
„der Art, dass sie Im Allgemeinen weder einseln noch 
„msammengeiionmien nothweiifig eine Qeisteshrankhdt 
„Torausseisen, .sondern unbesdiadet des Yermögens der 
„freien flelbrtbestimmung ihren Gnmd ebensowohl in 
„sitffiehen Fehlem, erregbarer und leidenschaftlicher 
„Gemüthsart, Widerspenitig^eü gegen die gesetdiche 
„Ordnung, Bechthaberd und Eigensinn haben können, 
„wodurch sich häufig gewisse Feflsonem verleiten lassen, 
„EU ihrem eigenen Nachtheile an hrthfimlichenMdnnngen 
,/est2uhaIten und jede Belehrung, die sie davon abbringen 
„könnte, von sich su wmsai.** 

Es ist nun vor Allem nöthig, die durch diese Exposition 
dargelegten Zweifel au der Richtigkeit meines in öffentlicher 
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Siteimg •bg^gebenen Chitaohteiu in ihrer eigenen Bereoh- 
tigoog^ lesp. in ihrem loglaohen Bild etMsUifeh^n Qelialte'za 
prfifinL 

Wenden wir uns au diesem Jjehufe der vorwürfigen 
Sache zunächst in ihrem historisohen Verlaufe und Zu* 
sammenbange zui 80 finden wir: 

M. K., eine seit Jahren beubachtete Persönlichkeit, 
wird nach einer langen Reihe verübter und aktenmässig 
constatirt^r Verkehrtheiten und Regelwidrigkeiten, die ihrer 
besondern Qualität nach schon seit lange den Verdacht einer 
obwaltenden psychischen Abnormität erweckt hatten, durch 
verschiedene gorichtsärztliche Gutachten und Obergutachten 
als unzurechnungsfähig erklärt. 

Biese Person, wegen fortgesetster Begelwidrigkeiten 
an& Neue zur Yerantwortang gezogen, wird nun auch Ton 
einem psychiatrisehen l^hmann, dMi man als eine Autorität 
zu bezoolmen pHegt, in seiner gdstigoi Yerfiissung g^rfift. 

• 

Enie nmaiehtige Analyse des eonkreten FaUs und der 
oonkreton Pers&nliehkeit, wdohe nun yom psyehiatrisehen 
Teehniker und Speelaliston Torgenommoi wird, — dne 
Analyse, die sieh aller zu Oebot stehenden ^agnottisohen 
Hilfimdtlel zur Bminmg der Wahrheit bedient und ausser 
den verkehrten Handlungen selbst die Toratelhrngsthätigk^ 
die Qemflthslage, die ganze Süssere Haltung, BUek, ICene 
und Gestns, Form und Inhalt Torli^ndeir e|genh<nd|ger 
jäehiiftstfloke prfift, — kommt, die früheren teohnisohen 
Gutaehten in der Hauptsache bestätigend, zu Aem Behlusse, 
dass das der Expertise unterzogene Individunm allerdingB 
geistesgestört und Ueadt unznreohmmgsflQitg sei 

4» 
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Gegen die Wucht und Allseitigkeit dieser Beweisstücke 
erheVt sich nun eine revidirende Stimme, betont ohne 
weiteres und ausschliesslich die in der Geschichte der ab- 
normen K.'schen Vorgänge unleugbar miteinhergehenden sitt- 
lich fehlerhaften Momente und ergibt sich dem Syllogismus: 

,^e Itegel\cidrigkeit der Handlungen des K. könnte 
„ebensogut der Ausfluss sittlicher Fohlor, als einer 
„Ton SaohTerständigen {Nndioirten Geisteskrankheit sein.*^ 

Diese ErklSmng dem dieBseitigen woUmotmrten Gut- 
achten gegenfiber mag vielleicht Tollen Anspruch an juridisehe 
Gewiaa^nhaftigkeit machen; an sachliche und logische Be- 
festigung und Stichhaltigkeit kaon sie das weniger; denn 
wenn, wie im Gutachten des Sachverständigen thataäcUich 
geschdiett, die Beweisgrflttde für die geistige Störung des 
K. nicht aus dem moralisch feUerhafiten Lihalt amnm Hand- 
lungen, sondern aus seiner reizbaren, im Affeet sich be- 
wegenden Gemüihslage, ans seinem durch einseitige Yor- 
stellungsthätigkeit fttr die Wahrheit der Dinge unzulftngliohen 
tJrthdlsTermögen, kurz ans dem psychologischen Grunde 
im engem Sinne geschöpft worden amd, dann wird es Ton 
der Logik der eonoreten Sachlage beanstandet m sagen: 

Der K. kann ebensogut aus unsittlicher Heftigkeit, 
Rechthaberei und Eigenwilligkeit seine Regelwidrigkeiten 
begangen haben, wie aus zurechnuugsloser Narrheit. 

Dies „ebensogut" ist eben durch die psycho<|Mithol(^- 
sehen Nachweise des Psychiaters bereits efimmirt. 

Diese Nachweise bewegen sich nioh t m der Conclusion: 

K. ist ein roher fehlerhafter Mensch, und hat aus dieser 
unsittlichen Disposition heraus extravagante Handlungen be- 
gangen : folglich ist er geistesgestört und unzurechnungsfähig. 
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Die Ton dem Untoneidineteii wahrgenommene und im 
OntaehtMi nir Begrflndnng der Unnueohnungsföhigkeit an- 
geftlirfeen Evadiehinngen sind nieht Ton der Axt, Htm sie 
„ireder einseln noch nuammeDgenommen notiiwendig' eine 
Aufhebung der Selbstbeetimmmig bedingen", irie diefl die 
Anrieht der fievinon ist, d. h. die Beweise ittr die Unsn- 
reohnnngsfihigkeit des E. worden nicht Ton seiner sitt- 
lichen Fehlerhaftigkeit vnd seinem gesetsmaolitttiden Sinn 
heigenomxnen, sondern yon der psyehölogtBchen Abnoipitftt 
seiner Yorste]lttngsthäti§^rait nnd TJrtheilsfilhigkeit, von dem 
padiologisofaen Stand seines Selbstgefühls, wie er ridi im 
mfindfielmi nnd sohriftliclien Anfbreten, in Oestns, Bliek 
nnd Mienenspiel darstellte. Dies Alles hat die Bevirion 
des £esseitigeii Gutachtens — wie es scheint — fibersehen, 
jedenfalls nicht wfirdigen m müssen geglaubt, was zu bedauern. 

Ffir den BaohTenOndtgen liegt der ganse Sebwerpnnkt 
unserer Beweisführung in nichts Anderem als. in den eben 
angesogenen psyeho-pathologisehenThalsadien und nicht 
für ricih selbst, sondern im lidite dieser Thalsachen ent- 
hfillt rieh die regelwidiige Qebahmng des E. für den 
Sadnrerstlndlgen als eine psychisch krankhafte, dieFrriheit 
der Selbstbestimmung negirende. 

Wenn dies Gebahren auch eine unsittliche, ja ver- 
brecherische Färbung hat, selbst wenn unläugbar eine in- 
dividuoll verbrecherische Disposition vorhanden ist, so darf 
dieser Umstand den urtheilenden I'sychologen oder Richter 
nicht verleiten, hierauf sofort auf letztere den entscheidenden 
Kaohdruek für sein Endnrtheil zu legen. 

ISn an rieh schon von gemeiner trotziger Gesinnung 
getragener Mensch wird, wenn er in einen Zustand krank- 
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hafter Exaltation »eines Selbstgefühls geräth, nicht feiner 
und schonender, sondern noch gröber und trotziger werden 
und, wenn sich allmälig ein Wahnsystem bei ihm festgestellt 
hat, so ist es selbstverständlich, dass in demselben sein spe- 
cifischer Charakter und seine speciellen Interessen und Be- 
strebungen ein wesentliches Ingrediena bilden werden. 

Ibr itt ebw dtfm ein „böser Narr*', wie der ToVamimd 
sagt, oder ein verbreoheriseher Irre, ein an moral insanity 
Leidender, wie die 'Wissenschaft sieh ausdrflekt 

Die Berision hat im Torwür^n Falle offenbar dem 
Naehdei^en Aber das Gntaehten des psychologischai Faeh- 
mannes weniger Banm gestattet, als dem Bestreben, in 
eigener AnctoritSt und mehr Ton dialektischer als real* 
psychologischer Anschauungsweise getragen, das gutachtiidio 
Haass zu geben; denn sie zeigt sich am Schlnss ihrer 
kritiBchen AnsfBhmng geneigt, die Handlungsweise des K. 
positry in diejenige Sorte Ton Widerspenst^kett gegen die 
gesetsKcbe Ordnung, Rechthaberei nnd Rigensmn einaareihen, 
wodurch sich häufig „gewisse*' Porsonen TOrleiini lassen, 
an ihrem eigenen Nachtheil, an irrthümlichen 
Ifeinungen festaohalten nnd jede Belehrung, die sie daron 
ablningen könnte, Ton sich zu weisen. 

Dieser Satz scheint uns aber eine contradictio in ad- 
jecto, und beweist so ziemlic h das Gegentheil von dem, was 
er beweisen will. Er zeugt nicht für, sondern gegen die 
Zurechnungsfahigkeit des K. Denn wer sind denn die 
„gewissen" Leute, die sich verleiten lassen, zu ihrem 
eigenen Nachtheile an irrthümlichen Meinungen fest- 
zuhalten und jede Belehrung, die sie davon abbringen 
konnte, von sich zu weisen? Diese „gewissen" Leute nennt 
der gemeine YolksYCrstand mit seinem richtigen Instinkt 
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eben „Narren", und die Wissenschaft nennt eine Peraon, 
die trotz dauernd erfahrener nachtheiliger Folgen am chro- 
nischen incorrigiblen Irrthnm leidet, geistesgestört. Wenn 
mm, wie wir schon oben angedeutet haben, im Verlauf 
einer bestimmten Geistesstörung — wie so häufig nachweis- 
bar — auch immoralische oder verbrecherische Momente 
entweder ursächlich mitwirken oder beiläufig mitgehen, so 
heben diese den Begriff der Geistesstörung bei weitem nicht 
auf, sondern geben dem pathologischen Zustande in concreto 
nur eine besondere Modification und Färbung, wie denn die 
Gruppe der rerbrechenschen Wahnsinnsform (von den Eng- 
ländern moral insanity genannt), eine sehr vielgestaltige 
und von der Wissenschaft vollständig anerkannte ist. Wenn 
ein roher tronkflOliger Fiaker in einem einseitigen irrthüm- 
lichen Ideengang und einer adäquaten Rechthaberei sich so 
befestigt hat, dass er, ein förmliches Wahnsyatem cultivirend, 
in jeder seiner Uebertretungen eine wohl zu rechtfertigende 
Handlung und in jedem Polizeimann oder Bichter, der ihn 
deshalb zur Yerantwortung zieht, einen Yerfolger, scUeehten 
Beamten, Bestochenen und Dieb sieht und g^n seine jet» 
meintliehen Verfolger, Bedrftdker und „ AusrSuber" mit sdner 
gmneinein BehiB^- und Baohsucht reagirt, ist er so gut ein 
Nair oder Geistesgestörter, als ein hochgebildeter Mathemar 
tiker, der, im gelehrten Bxihnm und in höherer Rechthaberei 
sieh bewqjend, wähnt, er sei auf dem riehtigen Weg zur 
Erfindung der Quadratur des Zfrirali, und wer ihm das nicht 
glauben wolle^ sei ein Ihmimkopf und Ehrahechneideir. 

Die Anweeonheit eines ethischen, req^tiTe ver^ 
breoherieoheii Homentes in dem ersten FaU wiegt £Br die 
Diagnose der GeisteastScung nicht schwerer als die Ab- 
wesenheit eines solchen im zweiten FaE 
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Jn beiden FiUen geben aber für die Diagnoae dm 
AnMoblag: des Festhalten an einem Lrrdmm, die In> 
eerrigibilitftt desselben, die ünzugängliebkeit ffir 
jede Belehrung, der Kangel an Einsieht in die naeh- 
difläigen Folgen emes «^gewissen** persSnliehen Gebahrens. 

In die Kategorie dieser gewissen'' I'ersonlichkeiten 
gehört nun aber offenbar unser K. auch, wie die oben an- 
gezogene Revisionsbemerkung selbst zugesteht jedoch ohne 
sich die eminente Tragweite dieses Zugeständnisses zu ver- 
gegenwärtigen und ohne eingehende Würdigung des all- 
seitig psychologischen Zusammenhangs des conkreten Falls 
und des darüber abgegebenen Gutachtens. 

Wenn dies Gutachten aueh nieht von meiner Hand 
▼er&sst, sondern nur die nieht TolUcommen gegUttete 
Nacfasohrift eines mtodliehen Yortrags ist, so ist deefa 
dieser nachgesehriebene Anssug immer bfindig und Uar 
genug, so daaa der aufmerksame und saohverstind^e Leser 
ans demselben ersehen kann,*) wie die Kaohweise fllr die 
bei K. bestehende Geistesstörung vom begutaohteBden 
Saehverständigen nieht Ton sittliohen Fehlem hergenommen 
wurden, bei denen ebensogut die Zuredinangsfthjg^eit auf* 
recht erhalten werden kSupte, sondern von einer Beihe von 



*) Der ToMar dar Staatsanwaltschaft atdtt sdnen Mntng aitf 

SMsprecbung etc. in der Erwägung: 

^(lass in dem unzweiiitMitigen klaren Gutnchlcn des heute ver- 
^nommenen Sachverständigea überzeugend dargethan ist, dass 
,der Beschuldigte an partiellem Wabnsion — Yerracktheit — leidet 
«und in Felge denen in Besag anf alle ihn aar Last geieglen 
^Handlungen gäaaKdi uumrechnungsfähig ist, sohin nach Art. 67 
,des Str.-G.-B seine Handlungen straflos sind.* 

Diese Ansiebt theilt auch der Gerichtshof und erkennt hienacb auf 
Freisprecbang. 
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Thatiaohen und Erscheinungen, die neboi der CompUcatioii 
mit roher verbrecherischer Gesinnung Boch einen Kern 
wahrhaft pgyoho-pathologischer Phänomene darboten, 
welcher zum eigentlich wissenschaftlichen Ausgangspunkt 
für die Feststelliuig der Znreehmmgsfinige bei K. dienen 
mueate. 

Nsdidem wir mit diesen den polemischeii Tbefl 
Beirisionsbemerkungen himreidieiid beleuchtet nnd deren 
logiflohen- und sachlidhen Werth richtig gestellt m haben 
glauben, so liegt es uns ob, dem gestellten Verlangen ent- 
sprechend, aufs neue die Grfinde zu pridnren, aus welchen 
M. K. als getsteagestort und somit als unEuroohnungsföhig 
ta erachten ist. . 

1, 

. Das Vorstellungsleben des E. wird Torxngsweise be- 
herrsdit von einer Beihe irrthflmlicher Vorstellungea b^reflb 
seiner Competenzon zur GrflnduDg und Erhaltung seines 
bflrgerlichen Wohlstandes und der hiemit gegebenen Be- 
sdehungen zum Gesetz und zur Obrigkeit 

Er hält sich permanent fär einen von der Obrigkeit 
Chicanirten und Verfolgten und hiemit in seinem Selbst- 
gefühl nicht minder wie in seinem Arbtttsrerdienst und 
seiner gesammten Existenz schwer Beeinträchtigten, Biese 
irrÜhfimlichen VoTsteUungen sind nicht vorüber geh ender 
Natur, nicht im normalen Vorstellungawechsel abgelost und 
eturrigirt durch die correlaten Gontraat- Vorstellungen, sondern 
der einseitige VorsteUungainhalt hat oeh nun, wie die Akten 
bis mr Evidenz ersehen lassen, seit Jahren nicht blos als 
beharrend, sondern von Jahr zu Jahr in seiner Inienaität 
gesteigert erwiesen. IMeser beharrliche irrthürnUclie Vor- 
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stalhuigB-Inhalt bei ToIIständigein ürnrirksanwem der lutflr- 
lieben oonigirettden Coninittii&tiglmt kemueidmet die 
betreffenden Yorat^nngen afa Wahnyorstellnngen und 
die über sioli und Yerli&ltnies war bfirgeriyken Ordming 
and um bürgerliehen Wohlsein raaennirende Person des 
K. ak dne in einem Wahnsystem befangene. 

Eb iet Meäiode in der Terkehrten LebauanffaMang des 
K. und £e AOeeitigkett, Enerke und Ooneeqnetts, welche 
derselbe in »einen TerkehrÜheiten adgt, & mag ee nun mit 
einem einielnen Gendarm » Polizeibeamten oder Biehtor, 
oder mit einer Yeraammlung von Bichtem, Zeugen und 
ZnhSrem an thnn haben, er mag mündlieh seine Irrthfimer 
vorbringen, oder sich in langgedehnten schriftlichen Auf- 
sätien Aber dieselben verbreiten — bei jeder Gelegenheit 
bekundet es sich, wie tiefgewuntelt sein Wahnsystoa ist 
und mit welcher fiuiatisohen XJeberzeugunpbeue er ihm 
anhfingt, schriftlich wie mfindlich beflieuemd, dasa er «n 
untadelhafter Bürger und Fiaker sei, dagegen die Yertreter 
der Ordnung und des Gtosetses schlechte Kerle, Lun^n> 
Schmuggler, Diebe und Bestodiene. 

Mittlerweile genirt er sich nicht, fort und fort eine 
Uebertretung nach der andern zu begehen, ertappt und 
verurtheilt, von Instanz zu Instams zu appeüiren, sich mit 
der Ueberlegenheit seiner Person und seiner Sache 
Über die seiner vermeintlichen Gegner, d. L Yerfolger breit 
zu machen und sieht dabei nicht, dass er nicht blos ver- 
ächtlich und lächerlich wird, sondern in seiner innem wie 
äussern Existenz zu Grande geht. 

Hiemir allein schon, d. h. mit dem gelieferten ]\ach- 
wci», daäs K. an Wahnvorstellungen, an einem Wahnsystem 
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leidet, wäre genfigend die Thateaohe einer bei ihm yw-, 
handenen QeislemtOning so unvidenpreohlieh leetgeeteUt, 
diftM num nichts weiter hinmnif&gen branehte, um »eiiio 
VraureohiEiiiigifiäiigkeit anMor allen ZweiM. m «etaen.*) 

Allein es fehlt uns nicht an vreiteren Daten, nm das 
pathologische Bild zu vervollständigen. 

2. 

K. ist nieht blos wahnvitiiger Theoretiker, sondern er 
leidet andi an dem nnwiderstehliehen Prange, gegen 
seine 'Termeintlichen Verfolger mit allen mSgKoheii 
Mitteln der Yexation, des Hohnes, des Spottes, der Be- 
sohimpfiing nnd der Drohung au reagiren. 

Daran hindert ihn nicht die stets wiederliolte |!rfahrung, 
dasB jede üebertretung ebenso schnell entdeckt, ^s er dafDr 
zur Verantwortung gezogen wird, dass er dadurch Zeit, 
Geld, Ehre nnd äussere Existenz verliert. Sein Kitzel und 
Drang, sich geltend und von sich red^n zu machen, naiih 
Umständen seine vermeintlichen Feinde bestrafen und über 
sie triumphiren zu können, ist grösser als die XJeberlegung 
seines wahren Yortheils. 

Dieser Mangel am Clegengcwicht: von einer gesunden 
XJeberlegung aus macht auch den I)rang zu seinen ver- 
kehrten Handlangen zum unwiderstehlichen. 

EBerin irird K. unt^rstfitat durob dn eitles Selbsigefllhl 
und eme hochgradige Neigung zum Affekt Zeuge dees ist 
sein fiber die Norm selbsigefiQliges und rechthaberisehes 

•) Das "Moment der vorhandenen Wahiivorstelluii^^pn haben auch « 
die bereits vorliegenden frühem gerichtsärztlichen Gutachten und Ober- 
gutacbten zur Jb eststelluDg der Seeleastöruug und daraiiü fliessenden \'n- 
snedmuDgänibigkeft dos K. tisfcielwad betont. 
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Auftreten vor G^^cht, teiii trotziges Negiren auch der 
handgreifliehiten BelMtangsmomente und sein triumphiren- 
des Yorbringen inclitsaagender Exceptionen, begleitet von 
einem affektirten Mienenspiel und Gestus und einem 
schweifenden unruhigen Blick. Am prägnantesten aber 
tritt dies eitle, von krankhaftem Affekt getragene Selbst- 
gefühl in den bogenlangen Expositionen heraus, von denen 
sich mehrere bei den Akten befinden. Wo sie nicht po- 
sitiven Unsinn besagen, strotzen sie von Selbstlob, Selbst- 
gerechtigkeit, untermischt mit emphatischer Uebertriebenheit 
theils eitler, theils zornmüthiger Empfindungen. ^ 

Gerade dieee Sehriftatttoke sind für die CSiarakteristik 
des K. Ton eehlagrader Bedeutung: die ImnhSuser be- 
•itsen ganze Aiehive von solchen Produkten. Ganz oon- 
form demWahnsystem nnd den krankbaflen WiOenwnpalflen 
des E. stellt doh auch die nicht blos Ton ihm selbst zuge- 
standene, sondern andi von Andern beobachtete Yorfiebe 
desselben dar: mit EQntansetzung der der EQiusIichkeit nnd 
dem Arbeitsverdienst gehörigen Zeit, die öffentlichen Ge- 
richtssitzungen, nameniUoh auch die Schvnrgerichtsritaungen 
in besuchen. 

Kurz : von welcher Seite man aueh diese puthologlscbe 
Persönlichkeit betrachtet, überall zeigt sich die Carikatur 
aus Einem Gusse, beim Sachverständigen keinen Zweifel 
an ihrer wahren Bedeutung zurücklassend. 

3. 

Sehen wir nun das in seinen einzelnen und Haupt- 
theilen atialvsirte Krankheitsbild noch einmal im Ganzen 
an, so haben wir in K. einen Mann vor uns, der seit 
Jahren in eminenter Weise seine Unfähigkeit beurkundet, 
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die Folgen leiaer Handlungen sa bemeseen und 
SU seinen gewollten Zvecken die riohtigen Mittel 
au w&blen. Er wollte immer Förderung leiner penfin* 
Uebea nnd gewerUiehen Iniereeeen und war duiQb die 
sohlimmsten Er&hrnngen nidit^zu fibeneugen, dase die 
gewohnheftBrnaadge Uebertretung der gesetBÜohen Ordnung 
nicht daa Mittel ffkt seine bürgerliche Ftospeiität sei. Er 
sieht im perennirenden Lnrdium die Wächter des Qesetses 
för seine. persönlichen Feinde an^ will unermüdet Satis- 
faktion för imaginäre Unbilden und begreift bis zur Stande 
nicht, dass er durch Schimpfen, Schmähen, Drohen, 
Pasquiliirea, Appelliren, F^omemoria- Schreiben und Be- 
suchen der Schwuigerichtssitiungea uanUiglich daa Yon ihm 
angestrebte Ziel erreichen kann. 

Gibt es eine schlagendere Signatur für einen irren 
Geist und gibt es beweiskräftigere Prämissen für die 
Diagnose desselben, als die sub 1 und 2 auseinander^ 
gelegten ? 

Auf Grund dieser PMbnissen und des sub 8 arttcnlirton 
Schlusssatses «rklärt der ünteraeichnete den M E. wieder^ 
holt und mit aller Bestimmth«t ak ^en Geistesgestörten 
und swar (dies im Sinne der geltenden gesetalichen Be- 
stimmungen) in der Form des fixen Wahnsinns. 

Um auch der psychisch-ärztlichen Diagnose voUstäudig 
zu genügen, muss ich den pathologischen Status praesens 
noch näher bezeichnen als "Wahnsinn mit Hinneigung in 
eine psychische Schwäche form = Yerrücktheit 

Znfbige dieses palliologisohen Zustandes ist die Zn- 
technungsfidiigkeit des S. ffir die incriminirten Handlungen 
au%e]ioben. 
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Hiemit und mit der ganzen vorstehenden Ausführung 
sind zugleich die im Kescripte vom 9. Jänner sub Ziff. 1 — 4 
gestellten Fragpunkte*) beantwortet und es fibrigt nur, auch 
noch der Schlussfrage gerecht zu werden, die dahin lautet: 

„ob (Gefahr gegeben sei, dass M. E. künftighin An- 
„griffe anf fremde Penoneo oder fremdes Eigenthum 
„untemelmieii werde, wofttr er nicht stnifreohtlich ver- 
„antwoffÜieh gemacht werden kann und zu deren ^Ter- 
f^hfttung demnach die Anwendung Ton YoraiohtamaaaB- 
„regeln als nothwendig eraoheint?^' 

K. steht, wie viele Geitsteskranke, auf einer sittlich 
sehr verkommenen Stufe und tbeilt mit dieser Sorte 
Geisteskranker die Eigenschaften der rechthaberischen 
, Frechheit, der Schimpfsucht und des Gebrauchs von Spott, 
< Hohn und Drohung zur Befriedigung seines hochfahrenden 
eitlen Selbstgefühla. 

Die BeweiM daTon Bind auf allen BUttfeem sebes in 
foro lieh abtpinnenden Lebenalaafeg enthalten. 

*■) Diese Fragpunkte lieissea: 

1) ob K. wirklich in Folge einer krankhafteD Störung durch Eintiasse, 
wMm von MinoB "WUkn nnabUngif did, gditatet tat, tos dam 
Tannafsii dar freien SdfartbwtuuMiiis Cklwndk m uaclMn; 

2) ob er, Dr. S., die Unfähigkeit des K. zur freien Selbstbestimmung 
nur fOr möglich oder wahrscheinlich halten oder ob or eine GewiM" 

heit hiertlber als gegeben annehme; 

:>) aus welchen Tbatsachen diese Gewissheil hervorgelio uiul 

4) welche Bürgscbaft io«be8ondere dafOr gegeben sei, dass die nach 
Mfaem GxUeebten an K. beobadrteten BneheinnogeB fliran Gnmd 
aidil in den ebenenriUnitea , die Huidiimgifihigkdt unberfihrt 

lassenden Fehlern, sondern in einer wirklielieii ünfiUiilpnil dee* 
selben rar freien Selbstbestimmung hAben. 
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Dam «r ee mit fremdem Eigenthom nicht genau nlmm^ 
dafür sind in den Yorakten swar einige LuBeien, aOein 
keine vollen Beveiae vorhanden. 

Desto entßchiedener treten die Beweise in den Vorder- 
grund, wie gleichgiltig ihm die Ehre fremder Personen, wie 
«chnell bei der Hand er in dieser Beziehung mit seinen 
Angriffen ist und wie seine Eaclisucht in einem speciellen 
Falle sich schon au einer sehr artioolirten Drohung ge- 
ateigert hat. 

Wenn er einea Tages eine aolohe rar That werden 
liesse, eo würde er hieför nieht etrafrechäidi veraatwortiieh 
gemacht werden kdnnen. 

Die GemeingefShrlichkeit des K. für FerMmen und 
l^gAnjJinm irird YorauMiehtlioh waelueii mit der Znnafame 
dea Drufika, der auf seine persOnliohen und Erw«rbsreiw 
A an^geubt wud. Es kann niebt ÜBhlen, dasa er in 
letitem herunterkSmmt nnd würde bei li»(gesetiten üeber- 
tietuagen ihm der persSoliche Betrieb seines Gesohfiftes 
ganz entiogem werden müssen, wie ja nach der Lage der 
Dinge i««"» anders mOglich, — ao ersdieint aarYeAtttnng 
von Skandal und Unglück die Anwendung von Torsiehta- 
maasaregeln wohl dringend geboten. 



Das Beaultat dieser erneuten Begutachtung war, dass 
nun der Inenlpat ausser Verantwortung und Strafe gesetat 
und anr Bestellung einer Onrat^ über üm gesduritten wurde. 

Fragt man nun, woher ea kommt, dasa die Zweifel^ 
haftigkeit dea vorwürflgen Falles in der Erwägung der- 
jenigen juriatisdhen Peiaönlidikeit, welche die Baviskm m 



Digitized by Google 



64 

den Händen hatte , so hartnäckig, wie wir gesehen, fort- 
bestehen konnte, so liegt augenscheinlich die Schuld daran, 
dass die wichtigen diagnostischen Grundsätze, welche die 
' Zweifel lösen können, noch nicht Gemeingut aller zum 

Urtheil Berufenen sind. Unsittliclie, verbrecherische Ge- 
sinnung und Gewöhnung bei Abwesenheit hochgradiger Un- 
besonnenheit und hervorragender körperlicher Erkrankung, 
zugleich verbunden mit einem gewissen Grad von lugischer 
Energie, von Planmässigkeit im Handeln, pflegt unter Um- 
ständen noch dem JS'ichtai/te als eine Summe solcher 
diagnostischer Momente zu imponiren, welclie die Scelcn- 
, Störung ausschliessen. OfiFenbar wirkten auch im vor- 
würfigen Falle in der Ueberlegung dos juristischen ilevidenton 
diese negativen Symptome als mächtige Instanzen gegen 
die Annahme einer Seelenstörung und vor Allem stellte 
sich der unzweifelhaft schlechte Leumund des Inculpaten im 
die Spitze der gegen seine Befreiung von Schuld und 
Strafe gerichteten Erwägungen. Was es nun mit jenen 
negativen Symptomen, die sich als Instanz gegen die An- 
nahme einer Seelenstörung in so täuschender Weise geltend 
machen können, dass sie vor dem criminalpsychologischen 
Beobachter den Schein bestehender psychischer Ungestört- 
heit erwecken, für eine Bewandtniss hat, glaube ich in 
vorstehender Abhandlung mit hinreichender Präcision aus- 
einandergesetzt zu haben. Was aber insbesondere die so 
verführerische Leumundsfrage betrifft, so würde ich es als 
eine Errungenschaft betrachten, wenn es mir gelungen 
wäre, alle Sachverständigen, namentlich auch die juristischen 
von dem diagnostischen Grundsatz zu überzeugen , dass in 
Fällen zweifelhafter Zurechnungsfahigkcit wohl der gute 
Leumund ein berechtigtes den Thäter entlastendes Kriterium 
•ein kann, dagegen der böse Leumund nicht mit analoger 
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Bereohtignng nnd Tragweite für die BelMtnng verwerthet 
werden darf, sobald die Frage der Zweifelhaftigkeit in 
einon ctmcreteii FaUe wirkUeli aufgeworfen und rar forenaen 
IHscuMion gelangt ist 

13ie Befolgung dieses (Grundsatzes unter gleichzeitiger 
Berücksichtigung der realpsychologischen G^obtspunkte, 
welche ich als die für die Diagnose allein ausschlaggebenden 
beseichnet hnho. wiid immer wesentlich dasu beitragen, die 
das richterliche Gewis^ten zuweilen mit .schweren Zweifeln 
erfüllende Frage: ob Wahnsinn oder Verbrechen P nun be- 
friedigenden Abschluss zu bringen. 
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